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Gemeinderath. 
Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 14. Juli 

1893 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 

Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter. 


Nürgermeiſter Dr. Prix: Ich eröffne die Sitzung. 

1. Auf Grund des § 99 des Statutes iſt in der heutigen 
Sitzung als Regierungsvertreter Herr Baron Kutſchera, k. k. 
Statthaltereirath, erſchienen. 

2. Die Herren Gem.-Räthe Dehm, Ritt. v. Neumann, 
Edlhofer, Becker, Strohbach und Dolainsky ent— 
ſchuldigen ihr Ausbleiben. 

3. Um Urlaub ſuchen an: Der Bürgermeiſter ſechs 
Wochen. (Nach einer Pauſe:) Keine Einwendung. Die Herren 
Gem.⸗Räthe: Lang vom 11. Juli bis 3. Auguſt, Silberer 
ſechs Wochen, vom 26. Juni an, Beutnitz vier Wochen, vom 
3. Juli an, Seidler zwei Monate, vom 1. Juli an, Eigner 
zwei Monate, vom 1. Juli an, Seiler drei Wochen, Dr. Mittler 
vier Wochen, vom 14. Juli an, Wurm ein Monat, vom 11. Juli 
an, Boſchan vier Wochen, vom 9. bis 23. Juli und vom 
6. bis 19. Auguſt, Matzenauer vier Wochen, vom 18. Juli 
an, Rauſcher zwei Monate, vom 15. Juli bis 15. September, 
Schmidt zwei Monate, Kreindl vier Wochen vom 18. Juli 
an, Stiaßny bis 28. Juli, K. M. Mayer ſechs Wochen, 
Schuh vom 15. Juli bis 1. October, Pollak ſechs Wochen, 
Dr. Stern einen Monat, Villicus zwei Monate, Tomola 
zwei Monate. — Keine Einwendung. (Nach einer Pauſe:) 
Bewilligt. 


4. Der Landesausſchußs theilt mit, dajs der Landtag den Dank 
für die Schulfreundlichkeit der Gemeinde Wien ausgeſprochen hat. 

5. Von Seite des Priors und Convents des Schottenſtiftes 
iſt mitgetheilt worden, daſs anlässlich des 50jährigen Prieſter⸗ 
jubiläums, welches der hochwürdige Herr Prälat des Stiftes 
Schotten, Dr. Erneſt Haus wirth am 6. Auguſt d. J. feiert, 
am ſelben Tage, um ½10 Uhr vormittags, die Enthüllung des 
an der Außenſeite der reſtaurierten Kirche errichteten „Herzog 
Heinrich Jaſomirgott⸗Denkmales“ ſtattfindet. Das Stift Schotten 
erlaubt ſich Euer Hochwohlgeboren und den löblichen Gemeinderath 
der Stadt Wien hievon ergebenſt in Kenntnis zu ſetzen und zur 
Theilnahme an dieſer Feſtfeier höflichſt einzuladen. 

Der Gemeinderath wird ſich hoffentlich hieran betheiligen. 

6. Anlässlich des Sieges des Pferdes „Gourmand“ im 
heurigen Derby haben die Herren Elemer Graf Bäthyany 
und Nik. v. Keczer für die Armen der Stadt Wien den Betrag 
von 500 fl. geſpendet. (Bravo!) 

Es wird der Dank ausgeſprochen. 

Ich bitte, eine Mittheilung über die Rechnungsabſchlüſſe zu 
verleſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

7. „Der Herr Bürgermeiſter hat unterm 17. Mai l. J. den Ober— 
buchhalter beauftragt, dafür Sorge zu tragen, daſs der Haupt-Rechnungsabſchluss 
der Gemeinde Wien, ſowie die Rechnungsabſchlüſſe der verſchiedenen unter 
Gemeindeverwaltung ſtehenden Fonds für das Verwaltungsjahr 1892 ſo recht— 
zeitig an den Magiſtrat gelangen, daſs der dem Stadtrathe geſetzlich vor— 


geſchriebene Termin eingehalten werden kann. 
Es ſind nunmehr nachſtehende Rechnungsabſchlüſſe eingelangt: 
1. Johannesſpital⸗Stiftungsfond. 
sub St.⸗R.⸗Z. 3258, prs. 18. Mai 1893; an den Magiſtrat zur Bericht- 
erftattung 18. Mai 1893; Magiſtrats⸗Bericht eingelangt zur St.⸗R.⸗Z. 4341, 
prs. 26. Juni 1893 (Referent Boſchan, 27. Juni). 
2. Großarmenhaus-Stiftungsfond. 
sub St.⸗R.⸗Z. 3323, prs. 20. Mai 1893; an den Magiſtrat zur Bericht⸗ 
erſtattung 20. Mai 1893; Magiſtrats-Bericht eingelangt zur St.-R.⸗Z. 4342, 
prs. 26. Juni 1893 (Referent Boſchan, 27. Juni). 
3. Bürgerladfond. 
sub St.⸗R.⸗Z. 3364, prs. 23. Mai 1893; an den Magiſtrat zur Bericht- 
erftattung 23. Mai 1893; Magiſtrats⸗Bericht eingelangt zur St.⸗R.⸗Z. 4288, 
prs. 25. Juni 1893 (Referent Boſchan, 27. Juni). 
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4. Ebersdorfer Fondsgut. 


sub St.⸗R.⸗Z. 3596, prs. 31. Mai 1893; an den Magiſtrat zur Bericht⸗ 
erſtattung 31. Mai 1893. 


5. Bürgerſpitalfond. 

sub St.⸗R.⸗Z. 3649, prs. 2. Juni 1893; an den Magiſtrat zur Bericht— 
erftattung 2. Juni 1893. 

Die derzeit noch nicht eingelangten Jahresrechnungen werden rechtzeitig 
vorgelegt werden. 

Was jedoch den Haupt⸗-Rechnungsabſchluſs der eigenen 
Gelder der Gemeinde für das Jahr 1892 anlangt, ſo iſt das aus den im 
Berichte des Oberbuchhalters vom 24. Mai 1893 angeführten Gründen nicht 
möglich, dem Präſidialauftrage nachzukommen. 

Es dürfte jedoch das geſammte Operat Ende Juli l. J. gedruckt vor⸗ 
gelegt werden können. 


Die enormen Schwierigkeiten, welche die Klarſtellung und 
Regelung der äußerſt complicierten Verhältniſſe in den einbezogenen Vororte— 
gemeinden verurſachten, ſowie die Neuheit des ganzen Verwaltungsapparates 
in den ereierten magiſtratiſchen Bezirksämtern, dann die Einführung des neu 
aufgenommenen Perſonales in die Geſchäfte wirken hemmend auf die Bewälti— 
gung der großen Maſſe des zu bearbeitenden Stoffes, wozu noch der ſehr 
erſchwerende Umſtaud kommt, dafs die Aufſtellung der Hauptvoranſchläge für 
die Jahre 1892 und 1893 für das geſammte erweiterte Gemeinde— 
gebiet und der Rechunungsabſchlüſſe für die alten und für die neuen Bezirke 
Wiens pro 1891 mit dem an und für ſich ſchon unzulänglich geweſenen alten 
Perſonale die Buchführung für das Verwaltungsjahr 1892 
derart verzögerte, dafs es nur mit dem Aufgebote aller Kräfte und mit 
einer ausnahmsloſen, von Mitte December 1892 herwärts reichenden und faſt 
an das Unmenſchliche ſtreifenden, täglichen neunſtündigen Arbeitszeit 
möglich gemacht werden konnte, dieſelbe bis Ende dieſes Monates zu vollenden.“ 


Wird zur Kenntnis genommen. 


Bürgermeiſter: Unter den Einläufen befindet ſich ein Statt- 
halterei⸗Erlaſs, deſſen vollinhaltliche Verleſung Se. Excellenz der 
Herr Statthalter wünſcht. Es wird wohl ſeitens des Hauſes keine 
Einwendung dagegen erhoben werden. (Zuſtimmung.) Der Erlais 
lautet (liest): 


8. „Laut der Journalberichte hat der Vorſitzende Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter in der Gemeinderaths⸗Sitzung vom 23. Juni 1893 über eine Inter⸗ 
pellation des Gem.⸗ und St.⸗R. Dr. Lueger hinſichtlich der Verzögerung der 
Verhandlungen wegen Abſtellung der Übelſtände im Tramwaybetriebe die Auf— 
klärung gegeben, daſs das Gutachten der Gemeinde in dieſer Frage aus dem 
Grunde nicht erſtattet werden konnte, weil es die k. k. Statthalterei bis heute 
unterlaſſen habe, das maßgebende Gutachten der k. k. General-Inſpection der 
öſterr. Eiſenbahnen der Gemeinde Wien zur Kenntnis zu bringen. 

Dieſe Darſtellung bedarf nachſtehender Berichtigung: Mit meinem Erlaſſe 
vom 6. December 1892, Z. 78536, habe ich Euer Hochwohlgeboren eingeladen, 
die von der Wiener Tramwah-Geſellſchaft gemachten Vorſchläge wegen Be⸗ 
ſeitigung der Miſsſtände im Tramwaybetriebe dem Studium zu unterziehen 
und die bezügliche Außerung ehebaldigſt vorzulegen, und hiebei den Herrn 
Bürgermeiſter in Kenntnis geſetzt, daſs auf Grund dieſer Außerung und des 
damals gleichzeitig eingeholten Gutachtens der k. k. General⸗Inſpection der 
öſterr. Eiſenbahnen die Wiederaufnahme der Berathungen wegen Beſeitigung 
der Tramway⸗ÜUberfüllung erfolgen werde. 

Dabei war es keineswegs in Ausſicht genommen und wäre auch ganz 
unzuläſſig erſchienen, das erwähnte lediglich zum Amtsgebrauche der k. k. Statt⸗ 
halterei beſtimmte Gutachten der genannten Central-Eiſenbahnfachhehörde an 
die Gemeinde zu leiten, und derſelben gewiſſermaßen das Recht der Überprüfung 
dieſes Gutachtens einzuräumen. 

Das aber eine ſolche Auffaſſung auch bei der Gemeinde nicht vorgewaltet 
habe, ergibt ſich klar und deutlich aus dem Inhalte des Magiſtratsberichtes vom 
20. März 1893, Z. 239827, womit über die h. o. Erinnerungen vom 30. De⸗ 
cember 1892, Z. 80198, 17. Jänner 1893, 3. 1708, 9. Februar 1893, Z. 1708, 
und vom 19. März 1893, Z. 17556, die baldige Erſtattung der Außerung in 
Ausſicht geſtellt wurde, ohne daſs hiebei des Gutachtens der k. k. General— 
Inſpection der öſterr. Eiſenbahnen auch nur Erwähnung geſchehen wäre. 

Trotz der noch ſpäterhin ergangenen h. o. Erinnerungen vom 11. April 
1893, Z. 22816, 10. Mai 1893, Z. 22816, und 13. Juni 1893, Z. 37662 iſt 
dieſe Außerung bis heute noch ausſtändig; — nämlich bis zum 25. Juni. — 

„Die Urſachen dieſer Verzögerung ſind der k. k. Statthalterei unbekannt 
geblieben, nachdem ein diesfälliger Bericht nicht erſtattet wurde. 

Hätte aber die Gemeinde etwa die Mittheilung des Gutachtens der 
General⸗Inſpection oder anderer Behelfe für die Stadtrathsverhandlungen 
gewünſcht oder benöthigt, ſo wäre es ihre Sache geweſen, hierum rechtzeitig 
bei der Statthalterei in gehöriger Form einzuſchreiten; oder aber, falls ſich die 
Gemeinde überhaupt außer Stand geſehen hätte, das abverlangte Gutachten 
abzugeben, dies ohne Verzug berichtlich anzuzeigen. 

Ich erſuche nunmehr, Euer Hochwohlgeboren, unter Hinweiſung auf die 
Dringlichkeit dieſer, die Intereſſen der weiteſten Kreiſe berührenden Angelegenheit 
und unter Berufung auf die Beſtimmungen des $ 99, Abſatz 4, des Wiener 
Gemeindeſtatutes, binnen 14 Tagen das mit meinem Erlaſſe vom 6. December 
1892, 3. 78536, verlangte Gutachten des Wiener Stadtrathes einzuholen und 
ſohin unverzüglich vorzulegen. 
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Nachdem ſich übrigens in letzterer Zeit die Fälle mehren, daſs ungenaue 
Faſſungen von Interpellations⸗Beantwortungen im Wiener Gemeinderathe 
(Rufe: Hört!) Anlass zu einer unſachgemäßen öffentlichen Kritik der Maßnahmen 
der k. k. Statthalterei gibt, wie dies auch anläſsslich der Verhandlungen wegen 
Genehmigung des Sammelcanalprojectes am linken Donaucanalufer zutage 
getreten iſt, werde ich, um auftauchenden Miſsverſtändniſſen ſofort begegnen zu 
können, nunmehr von dem mir nach 8 99, Abſatz 3, des Wiener Gemeinde⸗ 
ſtatutes zuſtehenden Rechte der Intervention bei den Sitzungen des Gemeinde⸗ 
rathes in der Regel Gebrauch machen (Rufe: Bravo!) und beziehe mich hiebei 
auf meine Erläſſe vom 20. April 1891, Z. 23421 und vom 14. April 1893, 
3. 11751, betreffend die Beſtimmung meiner Abgeordneten für die Theilnahme 
an den Gemeinderaths-Sitzungen. 

Schließlich erſuche ich, Euer Hochwohlgeboren, dieſen gegenwärtigen Erlass 
in der nächſten Gemeinderaths⸗Sitzung gefällig vollinhaltlich zur Vorleſung 
bringen zu wollen. 

Wien, am 25. Juni 1893. 

Kielmansegg.“ 


Auf dieſen Erlaßs habe ich mir erlaubt, folgende Eingabe an 
die Statthalterei zu richten (liest): 


„über den Erlaſs vom 25. Juni d. J. erlaube ich mir, folgenden Bericht 
zu erſtatten: Mit der Eingabe de praes. 17. Mai 1893, Z. 79568, hat die 


Wiener Tramway⸗Geſellſchaft um die Bewilligung zur Inbetriebſetzung des 


Wagens Nr. 748 angeſucht und weiters erſucht, zu geftatten, daßs fie die von 
ihr auf Grund der Genehmigung der k. k. Staatsverwaltung erbauten und in 
Betrieb geſtellten Projectwagen Nr. 204, 205, 208, 283 bis einſchließlich 299 bis 
zu ihrer natürlichen Abnützung im Verkehre belaſſen dürfe. Eventuell, als dieſem 
Begehren nicht ſtattgegeben werden ſollte, wurde um die Genehmigung der 
Betriebsführung mit jenen Wagen bis zu dem Zeitpunkte gebeten, in welchem 
es der Geſellſchaft möglich ſein wird, dieſe Wagen durch andere zu erjeßen. 
Gleichzeitig theilte die Geſellſchaft mit, daſs fie vor der Nothwendigkeit fiche, bis 
zur Einführung der Winter⸗Fahrordnung eine größere Anzahl zweiſpänniger 
Wagen zu beſchaffen, und ftellte daher das weitere Erſuchen, die unumgänglich 
nothwendige Zahl neu zu beſchaffender Wagen bis zur Höchſtzahl von 50 Stück 
nach dem Modell 208 oder 283 bauen und in Betrieb ſetzen zu dürfen. 

Der Stadtrath erledigte alle dieſe Bitten mit Beſchluſs vom 14. Juni 1893, 
3. 3527, welcher sub 2 beigeſchloſſen wird. 

Bezüglich der bereits in Betrieb befindlichen Projectwagen der Wiener 
Tramwah⸗Geſellſchaft wurde die Zuſtimmung zu ihrer Verwendung für jenen 
Zeitraum ertheilt, für welchen die k. k. Statthalterei die Bewilligung bereits 
ertheilt hat oder in Zukunft noch ertheilen wird. Hiemit war durch einen 
entgegenkommenden Beſchluſs des Stadtrathes die Streitfrage beigelegt, welche 
daraus entſtand, dafs bisher Wageutypen probeweiſe in Betrieb ſtanden, welchen 
wohl von Seite der k. k. Statthalterei, nicht aber auch von Seite der Gemeinde 
die Genehmigung ertheilt wurde. Nur zur Benützung des einſpännigen Wagens 
Nr. 748 hat der Stadtrath ſeine Zuſtimmung nicht gegeben. 

Dem Begehren um definitive Bewilligung zur Anſchaffung und Benützung 
von 50 Wagen nach der Type 208 oder 283 aber glaubte der Stadtrath mit 
Rückſicht auf das Commiſſionsprotokoll vom 4. Februar 1893 derzeit nicht 
entſprechen zu können. 

Die Wiener Tramway⸗Geſellſchaft hat nämlich wegen der anlässlich der 
am 16. December 1892 abgehaltenen Enquöte gegen die Wagentype 204, 


rückſichtlich 284, hervorgehobenen Mängel Verbeſſerungen vorgenommen und 


dieſelben der k. k. Statthalterei mitgetheilt, worüber über deren Anordnung 
die k. k. Polizeidirection eine commiſſionelle Beſichtigung des Wagens für den 
4. Februar 1893 anordnete, zu welcher auch der Wiener Magiſtrat eingeladen 
wurde. Die Beſichtigung betraf den nach der Wagentype 284 umgebauten 
Wagen Nr. 204, der die Nummer 283 trägt, alſo jener Projectswagen iſt, 
nach deſſen Muſter die Geſellſchaft 50 Wagen bauen und in Betrieb ſetzen zu 
dürfen angeſucht hat. Laut Inhalt des Protokolles vom 4. Februar 1893 
anerkannte die k. k. General⸗Inſpection der öſterreichiſchen Eiſenbahnen die an 
dem umgebauten Wagen vorgenommenen Verbeſſerungen und erklärte, gegen 
die ſofortige Inbetriebſetzung dieſes umgebauten Wagens keine Einwendung zu 
erheben“. Hingegen ward weiters Folgendes zu Protokoll gegeben: „Anlangend 
die etwa beabsichtigte Anſchaffung von Wagen nach dieſer Type können die 
Vertreter der k. k. General⸗Inſpection diesfalls keinen pofitiven Ausſpruch thun, 
da eben jetzt die k. k. General⸗Inſpection der öſterreichiſchen Eiſenbahnen über 
Erſuchen der k. k. Statthalterei in Wien daran iſt, der letzteren Behörde über 
die Verwendung nach ihrer Anſicht entſprechenden Wagentypen Anträge zu 
erſtatten.“ 

Zur probeweiſen Verwendung des in Rede ſtehenden Wagens gaben 
auch die Vertreter des Magiſtrates ihre Zuſtimmung, hingegen äußerten ſie ſich 
über die definitive Verwendung derſelben nicht. 

Hierüber fasste der Stadtrath am 14. Juni 1893 folgenden Beſchlußs: 
„Mit Rückſicht auf die Außerung der k. k. General⸗Inſpection der öſterreichiſchen 
Eiſenbahnen in dem Protokolle vom 4. Februar 1893, dass dieſelbe über 
Erſuchen der k. k. u.⸗ö. Statthalterei daran iſt, über die Verwendung nach 
ihrer Anſicht entſprechenden Wagentypen Anträge zu erſtatten, dieſe Anträge 
aber nach hierortiger Kenntnis noch nicht geſtellt wurden, die Frage der Ein⸗ 
führung der entſprechendſten Wagentype daher in nächſter Zeit vorausſichtlich 
einer gedeihlichen Löſung zugeführt werden dürfte, befindet ſich der Stadtrath 
nicht in der Lage, die angeſuchte Bewilligung zur Inbetriebſetzung von 50 Wagen 
nach dem Modelle 208 oder 283 zu ertheilen.“ 

Der Stadtrath ſtand daher in jeder Richtung auf dem von der k. k. 
General⸗Inſpection der öſterreichiſchen Eiſenbahnen vertretenen Standpunkte. 
Er war auch mit Rückſicht darauf, als die erwähnte General-Inſpection in 
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dem Protokolle vom 4. Februar 1893 vor der Commiſſion, bei welcher alle 
Betheiligten vertreten waren, die oberwähnten Anträge bezüglich richtiger 
Wagentypen officiell in Ausſicht ſtellte, der wohl begründeten Meinung, daſs 
ihm dieſe Anträge, welche doch nicht zur Geheimhaltung beſtimmt ſind, werden 
mitgetheilt werden. 

Der Stadtrath wollte das Gutachten der k. k. General-Inſpection keines- 
wegs überprüfen, aber es ſchien ihm dasſelbe ein höchſt ſchätzenswertes, zur 
gedeihlichen Löſung der Frage führendes Materiale, nach deſſen Kenntnisnahme 
er die ihm nach dem Vertrage mit der Wiener Tramway-Geſellſchaft zukom⸗ 
mende definitive Außerung über die zu verwendende Wagentype abgeben konnte. 
(Rufe: Sehr richtig!) Nachdem ich nunmehr aus dem eingangs erwähnten 
Erlaſſe der hohen k. k. Statthalterei entnehme, dajs hochdieſelbe das formelle 
Anſuchen um die Mittheilung des obigen Gutachtens wünſcht, fo ſtelle ich bei dem 
Umſtande, als die Kenntnis desſelben für die Abgabe des Gutachtens des 
Stadtrathes nothwendig iſt, die Bitte: 


Die hohe k. k. n.⸗ö. Statthalterei wolle die von der k. k. 
General⸗Inſpection der öſterreichiſchen Eiſenbahnen über die Ver— 
wendung von Wagentypen im Tramwapyverkehre geſtellten Anträge 
ſammt dem Gutachten der Gemeinde Wien mittheilen laſſen.“ 

(Rufe: Sehr richtig!) 

Hierüber kam folgender Statthalterei-Erlafs vom 1. Juli 
1893 (liest): 

In Erwägung des mit dem Berichte vom 28. Juni 1893, Z. 520 pr., 
geſtellten Anſuches erhalten Euer Hochwohlgeboren einen die Frage der Tramway⸗ 
wagentypen betreffenden Auszug aus dem von der k. k. General-Inſpection 
der öſterreiſchiſchen Eiſenbahnen im März 1893 zum Amtsgebrauche der k. k. 
Statthalterei erftatteten Gutachten über Verbeſſerungen der Betriebseinrichtungen 
der Wiener Tramway-Geſellſchaft zur gefälligen Kenntnisnahme und weiteren 
Benützung. 

Wien, am 1. Juli 1893. 

Dieſes Gutachten wurde dem Stadtrathe übermittelt und der 
Stadtrath hat nun in ſeinen Sitzungen, die am 11. Juli d. J. 
vor⸗ und nachmittags abgehalten worden ſind, das ausſtändige 
Gutachten ſofort erſtattet, welches der hohen Statthalterei am 
12. d. M. überreicht worden iſt. 

Die Angelegenheit erſcheint demnach in merito erledigt. 

Was die Schlußsbemerkung bezüglich der Vertretung der hohen 
Regierung im Gemeinderathe anbelangt, ſo iſt dies zweifellos ein 
Recht der hohen Regierung; ich glaube, dafs, wenn die Regierung 
von dieſem Rechte Gebrauch macht, wir dies nur als ein Zeichen 
des höheren Intereſſes anſehen können, welches die Regierung an 
den Gemeindeangelegenheiten nimmt. (Gelächter links.) Wir werden 
daher jederzeit den Regierungsvertreter mit Vergnügen in unſeren 
Verſammlungen erſcheinen ſehen. (Gelächter links. — Rufe: Gewiſs!) 

Ich habe ferner zwei Interpellationen zu beantworten, und 
zwar eine Interpellation des Herrn Gemeinderathes Sauerborn, 
betreffend den Antrag, daſss die Erlachgaſſe eröffnet werde. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Antwort zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh verliest nachſtehende 
Interpellations⸗Beantwortung: 

9. „Nicht Herr Gem.-Rath Sauerborn, ſondern Herr Gem.-Rath Alten— 
burger ſtellte in der Plenarſitzung am 16. (nicht 15.) März 1888 den Antrag, 
es ſeien mit der Wiener Tramway-Geſellſchaft eheſtens Unterhandlungen ein— 
zuleiten, damit das gegenwärtig durch die Stallungen dieſer Geſellſchaft zwiſchen 
der Laxenburgerſtraße und Siccardsburggaſſe gebildete Verkehrshindernis baldigſt 
beſeitigt werde. Über dieſen Antrag berichtete der Magiſtrat sub M. -Z. 146429 
ex 1888. In der Plenarſitzung des löbl. Gemeinderathes vom 18. März 1890 
wurde, entgegen dem Sectious-Antrage, dieſen Antrag aus den vom Magiſtrate 
geltend gemachten Gründen abzulehnen, über Antrag des Gem.-Rathes Troſt 
beſchloſſen, es ſei der Magiſtrat zu beauftragen, wegen Erwerbung des be— 
treffenden Grundes mit der Wiener Tramwahy-⸗Geſellſchaft zu verhandeln.“ 

Die Wiener Tramway-Geſellſchaft erklärte, daS fie die Durchführung 
der Erlachgaſſe nicht zugeſtehen könne; der diesbezügliche Magiſtratsbericht, 
Z. 144345 ex 1890, wurde in der Sitzung der II. Section des löbl. Gemeinde— 
rathes am 6. Mai 1890 zur Kenntnis genommen. 

Herr Gem.⸗Rath Sauerborn hat in dieſer Angelegenheit in ganz 
gleicher Weiſe bereits am 13. März 1891 interpelliert; ſeine Anfrage wurde 


in der Plenarſitzung am 20. März 1891 im Sinne der obigen Ausführungen 


beantwortet (102623/91). 
Vürgermeiſter: Eine zweite Interpellation, welche der Herr 
Gem.⸗Rath Djörup geſtellt hat, betrifft die proviſoriſche Holz⸗ 
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brücke zwiſchen dem II. und III. Bezirke, die dem Verkehre über⸗ 


geben wurde, während ſie nachmittags wegen Setzung wieder 


abgeſperrt werden mufste. 

Bezüglich dieſer Interpellation iſt an das Bauamt der Auftrag 
ergangen, Bericht zu erſtatten, und ich beehre mich als Inter— 
pellationsbeantwortung den Bericht des Bauamtes zur Verleſung 
zu bringen. 


10. Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

Die Zufahrtſtraßen zu der Nothbrücke über den Donaucanal mußten 
mittels großer Andämmungen von über 5m Höhe erſt geſchaffen werden. 

Dieſe Andämmungen ſind mit Verwendung von gutem, ſchotterigem 
Materiale hergeſtellt, geſtampft, mit Wagen überfahren und mittels ſchwerer 
Walzen comprimiert worden, daher nichts unterlaſſen wurde, um die Rampen 
ſtandhaft zu geſtalten. 

Es iſt bekannt, dass derartige hohe Dämme ſelbſt bei der ſorgfältigſten 
Herſtellung erſt nach längerer Zeit vollkommen conſiſtent werden, und dafs 
daher an ſo hohen Anſchüttungen in erſterer Zeit Setzungen unvermeidlich ſind. 

Eine ſolche Setzung der Anſchüttung iſt nun gleich nach der Eröffnung 
des Verkehres über die Nothbrücke an den beiderſeitigen Brückenköpfen mit 
einer Tiefe von 10 bis 15 em erfolgt. 

Dieſe an und für ſich nicht weſentliche Setzung war aber namentlich 
veranlaſst durch den der Eröffnung der Brücke unmittelbar voraus- 
gegangenen, über einen Tag anhaltenden wolkenbruchartigen Regen, 
dann durch die großen Waſſermaſſen, welche von der Brücke zu den Brücken— 
köpfen abfloſſen, wodurch die noch ganz neue Straßenpflaſterung unterwaſchen 
wurde; außerdem hat hiezu auch der Umſtand mitgewirkt, dass zur Pflaſterung 
des Dammes alte Pflaſterſteine verwendet wurden, welche Steine bereits ab— 
gerundet ſind und vielſeits nicht mehr die genügend breiten Aufleger- und 
Stoßflächen beſitzen, um einen wirkſamen Verband in der Pflaſterung ein— 
zugehen. Es iſt hiebei ferner die große Einwirkung zu bedenken, welche in 
dieſem Falle das maſſenhaft verkehrende ſchwere Fuhrwerk auf die 
Pflaſterflächen ausübt. Die Einwirkung iſt fo groß, dafs ſelbſt an den alt— 
beſtehenden Rampen zur Franzensbrücke noch oftmals Setzungen eintreten. 

Bei den vorerwähnten Umſtänden iſt auch die Wahrſcheinlichkeit nahe- 
liegend, dafs ſich in erſterer Zeit der Benützung der Nothbrücke noch weitere 
Setzungen in den Rampen ergeben werden. 

Nachdem der Unternehmer für die Haltbarkeit der Brückenrampen haftet, 
iſt derſelbe verpflichtet, die Reparatnren auf eigene Koſten vorzunehmen, 
daher in dieſer Beziehung die Gemeinde Wien keinen materiellen 
Schaden erleidet. | 

Die Nothbrücke wurde am Sonntag den 25. Juni morgens wieder dem 
allgemeinen Verkehr übergeben und wird hiebei abwechſelnd bald die eine, 
bald die andere der beiden Brückenbahnen befahren. Bei dieſer Anordnung 
iſt es möglich, eventuell weiters eintretende Pflaſterſetzungen ohne Abſperrung 
der Brücke zu reparieren. 

Die eingetretene Erſcheinung iſt ſomit keine außergewöhnliche oder über— 
raſchende und von jedem Fachmanne leicht erklärlich. Ein Mangel an der 
Ausführung beſteht nicht und liegt kein Grund zur Einleitung einer Diſciplinar— 
unterſuchung vor. 


Vürgermeiſter: Bitte, die Einläufe zu verleſen. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

11. Anfrage des Gem.-Nathes Strobach: 

Nach dem Schankſteuergeſetze vom Jahre 1881 und mehreren Verord— 
nungen der hohen k. k. u.⸗ö. Statthalterei iſt es geſetzlich unzuläſſig, daſs eine 
Perſon mehrere Schankgewerbe — ſei es Gaſthaus, Kaffeehaus oder Brant— 
weinſchank — in einem und demſelben Orte — ſei es in Pacht oder Stell— 
vertretung — ausüben darf. (Ausnahmen find nur bei Verlaſſenſchaften oder 
altersſchwachen Perſonen zuläſſig.) 

Wie aus der Beilage hervorgeht, betreibt Herr Werter bereits drei 
Geſchäfte, und zwar: VII. Bezirk, Burggaſſe 68, VI. Bezirk, Hofmühlgaſſe 6, 
und VII. Bezirk, Burggaſſe 75. Außer dieſen drei Geſchäften übernimmt 
derſelbe am 1. Juli d. J. ein viertes Kaffeehaus im V. Bezirke, Reinprechts⸗ 
dorferſtraße 64. 

Ich erlaube mir, an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu richten: 

Iſt ihm vorſtehender Fall bekannt, eventuell was gedenkt der 
Herr Bürgermeiſter zu thun, um derartig ungeſetzliche Zuſtände 
zu beſeitigen und für die Zukunft unmöglich zu machen? 

Mürgermeiſter: Da dieſe Angelegenheit den Magiſtrat als 
Gewerbebehörde angeht, werde ich dieſe Interpellation demſelben 
als Anzeige abtreten. 


Schriftführer Gem. -Nath Schrenckh (liest): 

12. Interpellation des Gem.⸗Nathes Nöhrk: 

Im Monate Mai 1893 wurde über meinen Antrag folgender Gemeinde— 
raths⸗Beſchluſs gefasst: Es jet die Spitalsrealität im XIV. Bezirke, Sechshaus, 
zu parcellieren, die Braunhirſchengaſſe durchzuführen, eine Doppelſchule ſowie 
ein Volksbad daſelbſt zu erbauen. 
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Bis heute wurde noch immer nicht mit der Durchführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes begonnen, trotzdem die dringende Nothwendigkeit vorhanden iſt und 
die Schulen im XIV. Bezirke überfüllt ſind. Ich erlaube mir daher, folgende 
Anfrage zu ſtellen: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, eheſtens dahin zu wirken, 
dafs noch in dieſem Herbſte mit der Ausführung dieſer beſchloſſenen 
Bauten begonnen werde? 

Nürgermeiſter: Ich werde in der nächſten Sitzung dieſe 
Anfrage beantworten. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

13. Interpellation des Gem.-Nathes Nöhrl: 

Mit der Legung der Rohre für die Hochquellenwaſſerleitung in den weſt⸗ 
lichen Bezirken Wiens geht es nur ſehr langſam von ſtatten. Es hat den An⸗ 
ſchein, als ob die weſtlichen Bezirke Wiens auch in dieſem Herbſte noch immer 
nicht mit Hochquellenwaſſer verſorgt werden dürften, trotzdem es ſehr noth⸗ 
wendig ift, die dichtbevölkerten Bezirke Fünfhaus und Rudolfsheim mit Waſſer 
zu verſorgen, theils aus ſanitären Gründen, theils wegen der Entwertung der 
Häuſer und der Geſchäfte, welche durch Mangel an Waſſer erheblichen Schaden 
leiden; auch iſt kein Grund vorhanden, dieſen Bezirken die Einleitung des 
Waſſers in die Häuſer zu verweigern, weil Waſſer in Überfluss aus deu 
Reſervoiren in den Wienflufs abläuft. 

Aus den angeführten Gründen ſtelle ich folgende Interpellation: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, das Rohrnetz für die 
Hochquellenleitung in dem XIV. und XV. Bezirke Wiens eheſtens 
ausbauen zu laſſen und die Bewilligung zur Einleitung des 
Waſſers in die Häuſer noch in dieſem Herbſte zu ertheilen? 

Vürgermeiſter: In der nächſten Sitzung wird die Beant— 
wortung erfolgen. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

14. Interpellation des Gem.⸗Nathes Herrdegen: 

Bald nach dem Zuſammentritte der im Jahre 1891 neugewählten Ge— 
meindevertretung iſt ein Antrag des Stadtrathes auf die Tagesordnung für 
die öffentlichen Sitzungen des Gemeinderathes geſetzt worden, welcher die 
Reorganiſation des ſtädtiſchen Armenweſens zum Gegenſtande hatte. 

Später verlautete, daſs dieſer Antrag nicht zur Verhandlung kommen 
könne, weil der Herr Bürgermeiſter die Abſicht habe, das Elberfelder Armen— 
pflege-Syſtem in Deutſchland perſönlich zu ſtudieren. 

Nach etwa 1¼ Jahren iſt der fragliche Antrag, für welchen Herr St.⸗R. 
Schlechter als Referent beſtimmt war, von der Tagesordnung abgeſetzt 
worden und ſcheint ſeither dieſe hochwichtige Angelegenheit ganz außer Evidenz 
gerathen zu ſein. 

Nachdem der Gefertigte der Anſicht iſt, daſs auf dem Gebiete der Armen⸗ 
pflege in Wien Reformen unerläſslich und von größter Dringlichkeit ſind, 
beehrt ſich derſelbe, an den Herrn Bürgermeiſter die höfliche Anfrage zu 
richten: 

1. Welche Maßnahmen gedenkt der Herr Bürgermeiſter zu 
treffen, um eine weitere Verzögerung bezüglich der Reorganiſation 
der Armenpflege hintanzuhalten? 

2. Wäre der Herr Bürgermeiſter im Falle ſeiner perſönlichen 
Verhinderung nicht geneigt, zum Studium der Elberfelder Armen— 
pflege andere Mitglieder der Gemeindevertretung abzuordnen? 


Nürgermeiſter: Ich mufs allerdings dieſe Angelegenheit als 
eine dringliche anerkennen und werde diejenigen Maſsregeln zu 
treffen ſuchen, welche in allernächſter Zeit dieſe Angelegenheit in 
Ordnung bringen werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
15. Interpellation des Gem.-Nathes Nuſchan: 


Abgeſehen davon, dafs der in den nunmehr zu Wien einbezogenen 
Vororten noch immer geſtattete Transport von Schlachtthieren ſelbſt durch die 
frequenteſten Straßen (Gürtelſtraße ꝛc.) eine große, den Verkehr hemmende und 
die Sicherheit der Paſſanten gefährdende Unzukömmlichkeit bildet, kommt es 
beſonders in der heißen Jahreszeit ſehr häufig vor, dass ſolche Thiere ermattet 
auf offener Straße zuſammenſtürzen und oft ſtundenlang, ja wie Wiener Blätter 
in den letzten Tagen von einem ſolche Falle zu berichten wuſsten, die ganze 
Nacht hindurch transportunfähig liegen bleiben. 

Der Gefertigte erlaubt ſich daher an den geehrten Herrn Bürgermeiſter 
die Anfrage zu richten: 


ob er geneigt ſei, das Erforderliche zu veranlaſſen, dajs in 
Hinkunft der Transport der Schlachtthiere vom Central-Vieh⸗ 
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markte in die einzelnen Schlachthäuſer nur während der Nacht- 
ſtunden bewerkſtelligt werden darf. 

Hürgermeifler: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

16. Anfrage des Gem.⸗Nathes Nuſchan: 

Bei dem am 4. Juli d. J. in Groß⸗Jedlersdorf ausgebrochenen Brande 
wurde auch die Wiener Berufs⸗Feuerwehr zur Hilfeleiftung angerufen, dieſelbe 
konnte jedoch nach der beſtehenden Feuerwehrordnung erſt über Auftrag des 
Bürgermeiſters zum Brande ausrücken. 

Wenn trotz dieſer Beſtimmung die Wiener Berufs⸗Feuerwehr mit an⸗ 
erkennenswerter Raſchheit am Brandplatze erſchienen ift, jo kann ſelbſt die 
geringſte Verzögerung oft ſehr nachtheilige Folgen nach ſich ziehen. Um nun 
ſolche in Hinkunft zu vermeiden, erlaubt ſich der Gefertigte an den geehrten 
Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

ob er nicht geneigt ſei, zu veranlaſſen, dass diesbezüglich eine 
Abänderung der beſtehenden Feuerwehrordnung vorgenommen werde. 

Bürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

17. Anfrage des Gem.-Nathes Tomola: 

Bekanntlich werden die Wege durch die. Weingärten vom 10. Auguſt 
angefangen abgeſperrt. Obwohl von Seite des Herrn Bürgermeiſters aus— 
drücklich erklärt worden iſt, daſs mehr Hüter aufgeſtellt werden und Verbindungs⸗ 
wege offen zu bleiben haben, ſo wird doch jährlich die directe Verbindung der 
Döblinger Friedhofſtraße mit dem Wege, der entlang dem Bergrücken nach 
Pötzleinsdorf führt, wegen einiger Herrn Sturm gehöriger Weingärten 
abgeſperrt. 

Da dieſelben von dem Hüter der benachbarten Weingärten leicht über— 
blickt werden können, und da die Bewohner von Währing, Döbling und Pötz⸗ 
leinsdorf dieſe Wegſperre umſomehr empfinden, als ſie dadurch ihres ſchönſten 
Spazierganges beraubt find, fo erlaube ich mir an den Herrn Bürgermeiſter 
die Frage zu richten: 

ob nicht in kurzem Wege Veranlaſſung genommen werden 
könnte, den diesbezüglichen Wünſchen der Bevölkerung Rechnung 
zu tragen. 

Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 
18. Interpellation des Gem. -Nathes Vurſcht: 


Im Stadtpark, welcher mit feinen gewiss reizenden Aulagen den Städtern 
ſowohl, als den Fremden, die Annehmlichkeiten eines Landaufenthaltes erſetzen 
ſoll, iſt man jetzt in der ſchönſten Jahreszeit enormen Beläſtigungen ausgeſetzt. 
So zum Beiſpiel wollte ich jüngſt die mir durch den Ausfall einiger Sitzungen 
gebotenen freien Tage im Stadtpark verbringen. Allein, ſobald ich mich auf 
einer der Bänke niederließ, erſchien auch ſchon das Verhängnis in Geſtalt eines 
unglaublich indolenten Auſtreichers, welcher gerade nur jene Bänke in Anſpruch 
nahm, welche am angenehmften und von den meiſten Leuten beſetzt waren. Auf 
diefe Art wurde ich von fünf Plätzen vertrieben. Auf meine Frage, wer denn 
dieſe Arbeiten über habe, antwortete er barſch: „Die Commune.“ Nachdem ich 
meiner Verwunderung Ausdruck gegeben, daſs letztere jo elenden, ſtinkigen 
Terpentin, welcher die ganze Luft verpeſtet, verwende, erwiderte er, dafs er 
gleich von Aufang an in mir irgendeinen Lieferauten vermuthet habe. Als ich 
ihn endlich überhaupt auf die Unzukömmlichkeit aufmerkſam machte, Leute in 
ſolcher Weiſe zu vertreiben, ließ er ſich in der gröbſten Art gegen mich aus 
und bemerkte ironiſch: „Wann Ihnen das nicht recht is, ſo gengans am Galitzyn⸗ 
berg oder in d' Hinterbrühl, zu was ſitzen's denn da?“ In ſeinen weiteren 
unerquicklich groben Ausführungen wurde er endlich durch den Gärtner unter⸗ 
brochen, welcher mir in höchſt freundlicher und liebenswürdiger Weiſe zuhilfe 
kam und dem Anſtreicher ſein grobes Benehmen energiſch verwies. 

Nachdem aber derartige Vorkommniſſe durchaus nicht geeignet ſind, ſowohl 
bei der Bevölkerung Wiens als auch bei den Fremden, eine beſonders freundliche 
Denkungsart über die öffentlichen Anlagen Wiens hervorzurufen, erlaube ich 
mir nachfolgende Anfragen: 

J. Iſt es richtig, daß dieſe Arbeiten die Commune beſorgt? 

II. Auf welche Weiſe gedenkt der Herr Bürgermeiſter dieſen 
Übelſtänden abzuhelfen? 

III. Stelle ich das Anſuchen, dem betreffenden Arbeiter, 
namens Swoboda, einen Verweis für ſein ungebürliches Betragen 
zu ertheilen. 

Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 


werden. 
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Schriftführer Gem.- Rath Schreuckh (liest): 
19. Interpellation des Gem.-Rathes Trambauer: 
3 über Jahresfriſt iſt am Wieduergürtel bei der Starhemberggaſſe der 

Linienwall durchbrochen, die Fahrſtraße hergeſtellt und auch die nöthige 
Beleuchtung inſtalliert worden, jedoch bis heute noch nicht die Durchfahrt zur 
Starhemberggaſſe eröffnet. | 
e Ich erlaube mir, an den Herrn Bürgermeifter die ergebene Anfrage zu 
richten: 

Welches Hindernis obwaltet, dafs die Straße bis heute noch 
nicht eröffnet iſt? 

Und ift der Herr Bürgermeiſter geneigt zu veranlaſſen, dass 
die Straße ſofort eröffnet wird, um den geradezu lebensgefährlichen 
Wagenverkehr von der Favoritenſtraße abzulenken? 

Bürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 


werden. 

Schriftführer Gem.- Rath Schrenckh (liest): 

20. Interpellation des Gem.⸗Nathes Niſſaweg: 

Es wurde im Laufe der Jahre, ſowohl von Seite des Bezirksausſchuſſes 
Favoriten, als auch von den in dieſem Bezirke beſtehenden politiſchen Vereinen 
ſchon oftmals darauf hingewieſen, wie ſtörend das periodiſche Schließen der 
Bahnſchranken bei der Überſetzung der Bahnkörper der n.⸗ö. Staatseiſeubahn⸗ 
Geſellſchaft in der Fortſetzung der Simmeringerſtraße im X. Bezirke auf den allge— 
meinen Verkehr wirke, und wurde weiters das Anſuchen geſtellt, dahin zu wirken, 
daßs die Geleiſe der vorerwähnten Bahn an dieſer Stelle überbrückt werden. Es 
wurden diesbezüglich Petitionen an die Miniſterien des Junern und des Handels, 
ſo auch an die Gemeinde Wien gerichtet, worin in detaillierter und höchſt ein— 
dringlicher Weiſe um endliche Abhilfe in vorerwähnter, für den X. und XI. Be— 
zirk ſo dringlichen Angelegenheit gebeten wurde, trotz alledem beſtehen dieſe 
unleidlichen Zuſtände noch heute. Nachdem nun durch die natürliche Vermehrung 
der Bevölkerung, ſowie durch die fortſchreitende Erbauung von Häuſern die 
Frequenz an dieſer Stelle eine immer ſtärkere wird, ſo macht ſich auch das 
Verkehrshindernis hier immer fühlbarer und tritt die Nothwendigkeit einer 
Überbrückung immer deutlicher hervor. 

Es wird daher der Herr Bürgermeiſter erſucht, bekanntzugeben: 


In welchem Stadium befindet ſich gegenwärtig dieſe Ange⸗ 
legenheit, um gegebenenfalls die nöthigen Schritte unternehmen 
zu können, welche es ermöglichen, dieſe nunmehr unaufſchiebbare 
Angelegenheit ihrer endlichen Löſung zuführen zu können? 


Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 


werden. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Schreuckh (liest): 

21. Antrag des Gem.-Nathes Glaſauer: 

Die äußerſt belebte Wilhelmſtraße im XII. Gemeindebezirk iſt beſonders 
an Montagen durch den Umſtand, dafs durch dieſe Straße das geſammte im 
Schlachthauſe des XII. Bezirkes zu ſchlachtende Vieh getrieben wird, der Schau⸗ 
platz ſcandalöſer Scenen. 

Die Roheiten der Viehtreiber und der von dieſen gedungenen Schulkinder 
bringen das durch den langen Weg vom Central-Viehmarkle ermattete Vieh 
oft fo zur Verzweiflung, dafs es ſcheu wird, den barbariſchen Treibern eut— 
läuft und das Leben und Eigenthum der Bewohner gefährdet; dieſen den 
öffentlichen Unwillen der dortigen Bewohner erregenden und einer Großſtadt 
unwürdigen Zuſtänden kann nur auf eine radicale Weiſe Abhilfe geſchaffen 
werden, wenn der Viehtrieb in dieſer Straße ganz abgeſtellt wird. 

Ich ſtelle daher a) die ergebenſte Anfrage: 

Iſt dem hochverehrten Herrn Bürgermeiſter etwas von dieſen 
Zuſtänden bekannt und iſt derſelbe geneigt, im eigenen Wirkungs⸗ 
kreis die ärgſten Übelſtände abzuſtellen? 

b) ſtelle ich den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, der Trieb des Schlacht— 
viehes durch Straßen des XII. Bezirkes ſei abzuſtellen und der 
Magiſtrat iſt zu beauftragen, für eine andere Art des Traus⸗ 
portes zu ſorgen und die geeigneten Vorſchläge zu machen. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrat). 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
22. Antrag des Gem. Nathes Witzelsberger und 


Genoſſen: 


Mit Stadtraths-Beſchlus vom 22. und 23. März 1893 wurde das 
Regulativ für die Ausführung von Waſſerrohrleitungen im Anſchluſſe an die 
Kaiſer Franz Joſef⸗Hochquellenleiung in Wien angenommen und der hohen 
k. k. n.⸗ö. Stalthalterei zur Genehmigung vorgelegt. 
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Nachdem aber die Entſcheidung der hohen Landesbehörde bisher noch nicht 
erfloſſen iſt, es jedoch im größten Intereſſe der Hausbefiter, beſonders in den 
neuen Bezirken — wo die Rohrlegung in den Straßen bereits ausgeführt oder 
doch in Ausführung begriffen iſt — gelegen erſcheint, die für ſolche Arbeiten 
günſtige Jahreszeit zu benützen, damit die Herſtellung der Rohre zur Waſſer⸗ 
einleitung ſucceſſive und nicht auf einmal erſt dann beginnen, wenn bereits 
2 Möglichkeit der Waſſerabgabe vorhanden ift, ſo ftellen die Gefertigten den 

ntrag: 


Es ſei der Herr Bürgermeiſter zu erſuchen, bei der hohen 
k. k. u.⸗ö. Statthalterei geeignete Schritte zu unternehmen, damit 
durch baldige Genehmigung des Regulativs die rechtzeitige In⸗ 
angriffnahme der Arbeiten zur Ausführung der Waſſerrohrleitungen 
in die Häuſer ermöglicht werde. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

23. Antrag des Gem.-Nathes Steiner: 

Durch die Auflaſſung der Linienämter ſind die beſtandenen öffentlichen 
Wagen in Wegfall gekommen. . 

Bei dem beſonderen Bedürfniſſe für eine ſolche öffentliche Wage in Ober⸗ 
Döbling und bei dem Umſtande, dafs derzeit die einzigen öffentlichen Wagen 
fiir den XIX. Bezirk beim Linieuverzehrungsſteueramte in Ober-Sievering und 
Kahlenbergerdorf ſind, erſcheint es geboten, für die Herſtellung einer ſolchen 
Wage im Bezirke ſelbſt rechtzeitig Sorge zu tragen und namentlich anläßslich 
des Baues des Amtshauſes am Thereſienplatze die gebotene Gelegenheit zur 
Errichtung einer öffentlichen Wage zu benützen. 

Ich erlaube mir daher, den Antrag zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, es ſei in Ober: 
Döbling am Thereſienplatze vor dem neuen Amtshausgebäude eine 
öffentliche Wage zu errichten. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrat). 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

24. Antrag des Gem. -⸗Nathes Niſſaweg: 

Nach einer Entſcheidung des Oberſten Gerichtshofes vom 8. Februar d. J. 
bezüglich der Kündigungsfriſt für Monatsparteien ſoll anſtatt der bisher üblichen 
14tägigen eine dreimonatliche Kündigung platzgreifen. Derjenige, welcher die 
Verhältniſſe, beſonders in den ehemaligen Vorortebezirken kennt, kann beurtheilen, 
welche Menge von Unannehmlichkeiten und materiellen Verluſten dieſe Ver⸗ 
ordnung für die Hausbeſitzer in ſich birgt. Bliebe dieſe vorher citierte oberſt— 
gerichtliche Entſcheidung aufrecht, ſo ſtünden die Hausbeſitzer nach jeder Richtung 
ſchutz- und rechtlos da. 

Nicht genng an dem, dass die Hausbeſitzer ſchon durch Schaffung der 
Executions⸗Novelle vom 10. Juni 1887 arg getroffen erſcheinen, indem ihnen 
hiedurch jede Möglichkeit, ſich vor Zinsverluſten zu ſchützen, genommen wurde 
und audererſeits derjenigen Mietpartei, welche die nöthige Portion Unverfroren⸗ 
heit beſitzt, die Mittel an die Hand gibt, die Hausbeſitzer direct zu ſchädigen, 
ſoll nun dieſe Verordnung, welche dem Sinne nach dieſelbe Eigenſchaft beſitzt, 
angereiht werden. 

Wie nicht anders zu erwarten, hat ſich allerdings bereits eine Abordnung 
des Hausbeſitzer⸗Verbandes zum Präſidenten des Oberlandesgerichtes Grafen 
Chorinsky begeben und an dieſer Stelle klargelegt, wie tief einſchneidend 
dieſe Verordnung in die Rechte der Hausbeſitzer iſt; allerdings wurde auch von 
dieſer Seite der betreffenden Deputation die Zuſage gegeben, dass in dieſer 
Angelegenheit raſche Abhilfe dadurch geſchehen ſoll, daſs im Einvernehmen mit 
dem Statthalter im Sinne des Geſetzes über Ausziehſtreitigkeiten eine Ver— 
ordnung erlaſſen werde, welche den Wünſchen bezüglich der geſetzlichen Fixierung 
einer vierzehntägigen Kündigungsfriſt bei Monatswohnungen in Wien Rechuung 
trägt, indem bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes auf eine Abänderung dieſer 
Verordnung durch das Zuſtandekommen eines Reichsgeſetzes nicht gewartet 
werden kann, wenn den Hausbeſitzern nicht unberechenbarer Schaden erwachſen 
fol. Es iſt gewiss ein vollkommen berechtigtes Verlangen, dass die Haus⸗ 
beſitzer, welche dem Staate und der Gemeinde gegenüber ihre Verpflichtungen 
zu erfüllen haben, durch derartige geſetzliche Verordnungen geſchützt werden, 
welche es ihnen ermöglichen, den vorerwähnten Verpflichtungen nachzukommen. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der geſchilderten Angelegenheit ſtellen 
daher die Gefertigten den Antrag: 


Der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, feinen Einflußs unver— 
weilt bei jenen Perſönlichkeiten und an jenen Stellen, welche ihm 
hiebei maßgebend erſcheinen, geltend zu machen, um eine ſchleunige 
Abänderung der eingangs citierten Entſcheidung des Oberſten 
Gerichtshofes bezüglich der Kündigungsfriſt für Monatsparteien 
zu ermöglichen. 

Dürgermeifter: Eigentlich iſt das ja kein Antrag, ſondern 
ein Erſuchen an den Bürgermeiſter, dem ich nach Möglichkeit 
entſprechen werde. 
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Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

25. Antrag des Gem.-Rathes Yrauneiß: 

Der Friedhof in Baumgarten, einer der größeren Friedhöfe von Wien, 
welcher heute ſchon nahezu ſo ziemlich belegt iſt und in nächſter Zeit vergrößert 
werden ſoll, entbehrt (außer den bei den Gräbern geſetzten Bäumen) jedweden 
Baumſchmuckes. „ 

Auch ſonſt iſt noch ein Übelſtand, dass gar keine Sitzbänke beſtehen; 
wenn man in Betracht zieht, dafs der Friedhof am Berge liegt und oft alte 
Leute ganz ermüdet am Friedhofe anlangen und ſich nirgends ausruhen können, 
ſo iſt dies nur ein Act der Humanität, wenn daſelbſt Bänke aufgeſtellt werden. 

Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen, der löbliche Gemeinderath 
wolle beſchließen: 

1. Daſs Alleen am Friedhof angelegt werden. 

2. Dass eine entſprechende Anzahl Sitzbänke aufgeſtellt werde. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem. -Nath Schreuckh (liest): 

26. Antrag des Gem.-Rathes Trambauer: 

Durch die Transaction, welche im Monate Mai 1892 bei den Bau— 
gründen an der Trieſterſtraße im X. Bezirk zwiſchen der Commune Wien und 
der Allgemeinen öſterreichiſchen Baugeſellſchaft ſtattfand, iſt wohl das Niveau 
in der Kröllgaſſe als auch der noch unbenannten Seitengaſſen hergeſtellt worden, 
doch befinden ſich dieſelben in einem unfahrbaren Zuſtande. 

Demgemäß erlaube ich mir, den Antrag zu ſtellen: 

Der löbl. Gemeinderath beſchließe: 

Die Kröllgaſſe im X. Bezirke ſei in fahrbaren Zuſtand 
herzuſtellen, entſprechend zu beleuchten und daſelbſt ein Auslauf— 
brunnen zu errichten. 


Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

27. Antrag des Gem.-Nathes Kaſpar: 

Die Stellfuhrinhabung in Pötzleinsdorf ſetzt täglich morgens nach 4 Uhr 
angefangen ihren zahlreichen Wagenpark nach den inneren Bezirken durch 
Gerſthof auf der Hauptſtraße in Bewegung. 

Die Sommerparteien ſowie die ſeſshafte Bevölkerung iſt in der frühen 
Morgenſtunde durch das große Geraſſel im Schlafe geſtört. 

Es iſt eine Thatſache, dafs deshalb auch alldort die Wohnungen ſchwer 
oder minder gut vermietet werden und langen deshalb fortwährend berechtigte 
Klagen ein. | 
Daucch Herftellung der angrenzenden Schönbrunnerſtraße könnte dieſem 
Übelſtande leicht geſteuert werden. ; 

Der ergebenft Gefertigte erlaubt ſich mithin, den Antrag zu ſtellen: 

Der löbl. Gemeinderath beſchließe: 

Es ſei die Schönbrunnerſtraße fahrbar zu machen und ſeien 
die entfallenden Koſten in den Voranſchlag für das Jahr 1894 
aufzunehmen. 

Das ſchwere Fuhrwerk wäre dann auf dieſer, das leichtere 
jedoch auf der Hauptſtraße in Verkehr zu ſetzen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

28. Schriftführer Gem. Nath Schrenckh: Gem.⸗Rath 
Steiner überreicht zwei Petitionen, die eine bezüglich der Ein— 
führung des Flurſchutzes von den Grund- und Wirtſchaftsbeſitzern 
der ehemaligen Gemeinde Simmering und Kaiſer-Ebersdorf, die 
zweite um Verbindung der Friedlgaſſe mit der Neuſtiftgaſſe im 
XIX. Bezirk Ober⸗Döbling. 

Dieſe Petitionen lauten (liest): 

„Löblicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien! 

Die ergebenſt gefertigten Grund- und Wirtſchaftsbeſitzer des erweiterten 
Gemeindegebietes der Stadt Wien geſtatten ſich die nachſtehend begründete 
Bitte dem löblichen Gemeinderathe zu unterbreiten. 

Es iſt eine allgemeine Klage der Landwirte in den neuen Bezirken, daßs 
die Fluren, welche den Beſitz und den einzigen Erwerb derſelben bilden, den 
Verwüſtungen ſeitens der nicht Landwirtſchaft treibenden Bevölkerung ſchutzlos 
preisgegeben ſind. \ 

Als die Vereinigung der Vororte mit Wien noch nicht vollzogen war, 
wurde von den einzelnen Gemeindevorſtehungen das Möglichſte aufgeboten, 
um der Devaſtierung der Felder, Wieſen und Weingärten wirksam entgegen- 
zutreten. 

In Grinzing beiſpielsweiſe war vom Mai bis September ein Flurhüter 
von der Gemeinde beſtellt, welcher vom September an im Vereine mit mehreren 
anderen Hütern die Beſchützung der Weingärten bis zur Reifezeit beſorgte. 
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In Nuſsdorf war gleichfalls ein Flurhüter von der Gemeinde beſoldet 
und wurden die Koſten durch eine kleine Umlage auf die Grundſtücke herein— 
ebracht. 

ö In Ober⸗ und Unter⸗Döbling war der Flurhüter von der Gemeinde 
angeſtellt und bezahlt. 

In vielen anderen Gemeinden theilten ſich die Gemeindevertreter frei- 
willig in die Beaufſichtigung der Fluren während des Sommers. Beinahe jede 
Gemeinde hatte 15 bis 18 Gemeindeausſchüſſe, welche, größtentheils ſelbſt 
Wirtſchaftsbeſitzer, es als ihre Pflicht erachteten, mit ihrer Autorität als ge— 
wählte Functionäre der Gemeinde für den Schutz der Fluren einzutreten. 

Die Aufſicht war früher beſonders in Anſehung der Weingärten leichter 
als heute, weil beinahe überall geſchloſſene Weingebiete beſtanden, welche beſſer 
überwacht werden konnten. 

Durch die Verheerungen der Reblaus werden vielfach andere Culturen 
in die vormals geſchloſſenen Gebiete eingeſchoben, welche ſchon wegen ihres 
geringeren Wertes vom Publicum nicht genügend reſpectiert werden. — Aber 
gerade die noch beſtehenden Weingärten, die zum großen Theile heute Neu⸗ 
En mit amerikaniſchen Reben darſtellen, bedürfen des größtmöglichen 

Bes. 

Dieſe Rebenanlagen bilden das Reſultat unſäglicher Mühe und vielen 
Fleißes, ſie repräſentieren vermöge des Capitals, welches in denſelben inveſtiert 
erſcheint, einen hohen Wert, ſie ſind der Hoffnungsanker von Hunderten von 
Weinhauern, welche ihre Exiſtenz erhalten wollen. 

Allein auch die Beſitzer von Wieſen, Ackern und Feldern ſind ja häufig 
genug auf den kargen Ertrag ihrer Grundſtücke zu ihrem Lebensunterhalte 
angewieſen. 

Wie ſchwer werden nun die Landwirte getroffen, wenn, wie es leider nur 
zu oft vorkommt, einige übermüthige Ausflügler aus Unverſtand oder Büs- 
willigkeit in wenigen Minuten das vernichten, was der Landmann in vielen 
Wochen oder Monaten, ja wie es bei den Neuanlagen der Weingärten der Fall 
iſt, in mehreren Jahren, vielleicht mit dem Aufwande des letzten Reſtes feines 
Vermögens und mit unbeſchreiblicher Mühe und Sorgfalt hergeſtellt hat! 

Und nicht einmal Unverſtand oder böſer Wille ſpielt hier ſtets eine Rolle; 
die Profeſſoren und Lehrer der Schulen geben den Schulkindern in gewiß 
wohlmeinender Abſicht den Auftrag, dieſe oder jene Blumen oder Pflanzen und 
auch Obſtblüten in die Schule zu bringen. Und die Kinder eilen in ihren 
freien Stunden fröhlich hinaus ins Grüne und ſuchen eifrigſt jene Pflanzen, 
welche fie dem Lehrer bringen ſollen. Sie achten nicht darauf, dafs fie durch 
das Betreten einer Wieſe oder eines Ackers Schaden anrichten, dass fie durch 
das Abreißen von Blütenſtämmen junge Bäume ruinieren, ſie glauben viel⸗ 
mehr in treuer Pflichterfüllung ihren Wiſſenskreis zu vergrößern. 

Die Landwirte ſind weit davon entfernt, der Erforſchung der Natur 
ſeitens der Jugend hinderlich in den Weg zu treten, was fie wünſchen, iſt 
lediglich, daſs der Schuljugend in dieſer Beziehung von den Lehrern genaue 
Inſtructionen und Warnungen ertheilt werden mögen. 

Seit der Einverleibung der Vororte ſind den Landwirten, insbeſondere 
den Weinproducenten durch die Verzehrungsſteuer neue Laſten auferlegt worden. 
Schier unmöglich iſt es heute denſelben, den Anforderungen des Staates und 
der Gemeinde gerecht zu werden. 

Audererſeits bezieht die Gemeinde Wien im Vergleiche zu den früher 
beſtandenen kleinen Gemeinden infolge der ſtädtiſchen Zuſchläge zur Verzehrungs— 
ſteuer größere Einnahmen von den Weingartenbeſitzern, und die Gemeinde 
hat daher auch ein erhöhtes Intereſſe und die moraliſche 
Verpflichtung, die Ertragsfähigkeit der Culturen zu 
(hüten. Auch iſt die Commune ſelbſt Beſitzerin zahlreicher Alleeanlagen und 
Grundſtücke in den neuen Bezirken, welche gegenwärtig des Schutzes gleichfalls 
vollſtändig entbehren. 

Die Grundbeſitzer ſelbſt find nicht in der Lage, Flurhüter zu beſtellen und 
zu beſolden, denn ſelbſt dann, wenn es gelingen würde, ſämmtliche Intereſſenten 
zur freiwilligen Beitragsleiſtung heranzuziehen, hätten die beſtellten Flurwächter 
nicht jene Autorität, welche zur erfolgreichen Ausübung ihres Amtes unbedingt 
erforderlich wäre. 

Mit Rückſicht auf die dargeſtellten Verhältniſſe ſtellen die Gefertigten 
vertrauensvoll die Bitte: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, es ſeien vom 
I. Mai bis Ende October eines jeden Jahres auf Koſten der 
Gemeinde Flurhüter für die ländlichen Gebietstheile der Stadt 
Wien zu beſtellen und an den geeigneten Orten Warnungstafeln 
mit entſprechenden Aufſchriften in möglichſt großer Zahl anzır 
bringen.“ 

„Löblicher Gemeinderath! 

Wie aus der beiliegenden Planſkizze erſichtlich iſt, bildet das Haus Nr. 32 
in der Neuſtiftgaſſe in Döbling das einzige Hindernis für die Eröffnung der 
Friedlgaſſe, welche gegenwärtig als Sackgaſſe dort endet, nach der Eröffnung 
gegen die Neuſtiftgaſſe zu aber eine directe, für den Verkehr in der ſogenannten 
a äußerst wichtige Verbindungsſtraße zur Sieveringer Hauptſtraße bilden 
würde. 

Nachdem die Einwölbung des Krottenbaches an jener Stelle derzeit ſchon 
durchgeführt wird, ſo wird einer directen Verbindung der gedachten Straße mit 
dem XVIII. Bezirke nichts mehr im Wege ſtehen und es iſt infolge der erwähnten 
Bacheinwölbung nunmehr auch keine techniſche Schwierigkeit für den Ausbau 
der Friedlgaſſe vorhanden. Der Bezirksausſchuſs des XIX. Bezirkes hat ſich 
auch bereits für die Eröffnung der Friedlgaſſe und für den Ankauf des obigen 
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Hauſes durch die Commune ausgeſprochen und es erlauben ſich daher die 
gefertigten Bewohner des betreffenden Theiles von Döbling die ergebenſte Bitte 
zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, es ſei die 
Eröffnung der Friedlgaſſe gegen die Neuſtiftgaſſe eheſtens durch⸗ 
zuführen. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

29. Schriftführer Gem.⸗Rath Schrenckh: Herr Gem. 
Rath Kreindl überreicht eine Petition der Bewohner des 
XIX. Bezirkes, damit der durch die Gartenparcelle 488 / in ſeiner 
ganzen Straßenbreite von 8 m über die Baulinie gebildete Vor— 
ſprung in der Kreindlgaſſe durch Einlöſung desſelben beſeitigt 
werde. Die Petition lautet (liest): 

„Die achtungsvoll unterzeichneten Hausbeſitzer und Mietparteien der nach 
Euer Hochwohlgeboren benannten, im XIX. Gemeindebezirke gelegenen Kreindl— 
gaſſe geftatten ſich, in nachſtehender Angelegenheit die geneigte Intervention 
Euer Hochwohlgeboren, als ihres bewährten und berufenen Vertreters, in der 
überzeugung zu erbitten, dafs die Beſeitigung des unten behandelten Übel— 
ſtandes nicht ſowohl in dem engeren Intereſſe der ergebenſt Unterfertigten 
gelegen iſt, als vielmehr insbeſondere die Befriedigung eines bedeutſamen 
Intereſſes des Bezirkes beinhalten würde. 

Die Sache, um die es ſich handelt, iſt folgende: 

Die linke Seite der Kreindlgaſſe iſt zum größten Theile reguliert und 
die Baulinie derſelben eine einheitliche — mit einer großen Ausnahme: 

Die Gartenparcelle 488/1 ragt nämlich, wie aus der beifolgenden Situa⸗ 
tion gefälligſt entnommen werden wolle, bedeutend mit ungefähr 8 m in die 
Gaſſe hinein. 

Wenn es ſich bloß um Rückſichten der äſthetiſchen Schönheit handeln 
würde, ſo wäre dieſe Verunſtaltung der Gaſſe wohl bedauerlich, allein dieſes 
Moment wäre, obſchon die Kreindlgaſſe zu den faſhionabelſten Döblings gehört, 
nicht zureichend, um Euer Hochwohlgeboren Mühewaltung in der fraglichen 
Angelegenheit in Anſpruch zu nehmen. Hier handelt es ſich jedoch um viel 
mehr. Hier gilt es, Geboten zwingender Art zu entſprechen, welche in gleicher 
Weiſe die Rückſichten auf die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit, der Ord— 
nung, des Verkehres und wohl auch des Anſtandes erheiſchen. 

Die Kreindlgaſſe, welche den Thereſienplatz durchquert, wird von der in 
den Thereſienplatz mündenden Thereſiengaſſe geſchnitten. 

Schon anlässlich der Legung des Trammangeleifes in der bekanntlich 
ſtarke Neigungen aufweiſenden Thereſiengaſſe wurde auf die Gefährlichkeit 
dieſes Vorſprunges hingewieſen, ohne dafs es allerdings damals geglückt wäre, 
die Amovierung dieſes Verkehrshinderuiſſes durchzusetzen. Mittlerweile iſt, von 
dem Tramwahverkehr abgeſehen, der Verkehr in und durch die Kreindlgaſſe 
beträchtlich geſtiegen. Es genügt darauf hinzuweiſen, dafs das Haus vis-à-vis 
des in Rede ſtehenden Vorſprunges das k. k. Polizeicommiſſariat des XIX. Ge- 
meindebezirkes beherbergt, dajs die Mädchenſchule dieſes Bezirkes in einem 
Hauſe der genannten Gaſſe untergebracht iſt, daſs das Gemeindehaus auf dem 
Thereſienplatze vorausſichtlich mit Ende dieſer Bauperiode fertiggeftellt fein 
wird, dal die Kreindlgaſſe eine Parallelſtraße der Döblinger Hauptſtraße und 
als ſolche an ſich bedeutenden Verkehr aufweist, um ſofort zu erſehen, dajs 
die Verengung der Kreindlgaſſe gerade an einem ſo kritiſchen Punkte eine 
außerordentliche Erſchwernis und ernſtliche Gefährdung für die Paſſanten zur 
Folge hat, unter welch letzteren ſich zahlreiche Kinder im zarteſten Alter be— 
finden. Während des Winters lagern ſich — die Schneeſäuberung kann eben 
nicht allen Wünſchen gerecht werden — durch Wochen und Monate rieſige 
Schneemaſſen vor, den Engpajs, den die Kreindlgaſſe an dieſer Stelle ſchon 
zu normalen Zeiten darſtellt, nahezu verſtopfend. 

Was dieſer Zuſtand in ſtrengen Wintern, wie es beiſpielsweiſe der heurige 
war, bedeutet, welche Schwierigkeiten die Aufrechterhaltung des Verkehres 
bereitet, bedarf keiner weiteren Darlegung. Liegt kein Schnee vor, ſo werden 
— wahrſcheinlich damit das Vorragen der Gartenparcelle 488,1 cachiert werde 
— Steinhaufen in der Linie des Vorſprunges bis zum Haufe Conſcr.-Nr. 9 


aufgeſchlichtet. Wir beſcheiden uns zu erklären, dass die daſelbſt lagernden 


Schnee⸗ und Steinhaufen, abgeſehen von den hiedurch bedingten Verkehrs- 
hinderniſſen, nicht geeignet find, Anſtand und gute Sitten fördernd zu be— 
einfluſſen. „ 

Dieſe kurze pragmatiſche Aufzählung der beſtehenden Übelſtände ſpricht an ſich 
jo beredt, dass eine weitläufige Auseinanderſetzung nur das Gewicht der That— 
ſachen vermindern könnte. Die Beſeitigung des durch die Gartenparcelle 488/1 
gebildeten Vorſprunges in der Kreindlgaſſe iſt im eminenten Intereſſe der 
Bewohner des Bezirkes und ihrer perſönlichen Sicherheit gelegen, nachdem 
dieſe Verkehrsader von ihnen und ihren Kindern täglich auf dem Wege zu 
Amt und Schule benützt werden mußs. 

Dem öffentlichen Intereſſe hat das private unweigerlich nachzuſtehen. 

Was bedeutet die Einbuße, die dem Eigenthümer eines Gartens durch 
die Abtrennung eines geringfügigen Theiles dieſes Gartens in feinem Ver— 
gnügen erwächst, gegenüber der Sicherung des Verkehres und der perſönlichen 
Sicherheit der Bewohner des Bezirkes?! 

Hier kann die Wahl nicht ſchwer ſein. Der Bezirk hat ein Recht darauf, 
dafs dieſen die Integrität feiner Kinder und den Verkehr und den Anſtand 
ernſtlich bedrohenden Zuſtänden ein Ende gemacht werde. Die ergebenſt Unter⸗ 
zeichneten beehren ſich ſohin, die Bitte zu ſtellen: 
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Euer Hochwohlgeboren belieben bei den competenten Behörden die ge: 
eigneten Schritte zu ergreifen, damit der durch die Gartenparcelle 488/1 in 
feiner ganzen Straßenbreite von 8m über die Baulinie gebildete Vorſprung 
in der Kreindlgaſſe durch Einlöſung desſelben beſeitigt werde.“ 

(Folgen die Unterſchriften.) 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

30. Schriftführer Hem.-Rath Schrenckh: Herr Gem.⸗ 
Rath Dr. Kupka überreicht eine Petition des Hauseigen thümers 
Herrn Melchard, unterfertigt von mehr als 100 Bewohnern der 
Lerchen- und Tigergaſſe im VIII. Bezirke um Abhilfe gegen die 
Rauch⸗ und Geruchsbeläſtigung durch die A. Die dekſche Seifen: 
fabrik in der Tigergaſſe; die Petition lautet (liest): 

„Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 

Die Unterzeichneten ſehen ſich veranlajst, den hochgeehrten Herrn Bürger— 
meiſter auf einen ſanitären Übelſtand aufmerkſam zu machen, der die Geſundheit 
der Bewohner der Lerchengaſſe im VIII. Bezirke in arger Weiſe gefährdet. 

Es befindet ſich daſelbſt auf Nr. 21 inmitten anderer Häuſer die 
Diedefiche Seifenfabrik, von welcher zu gewiſſen Zeiten, wenn die Operation 
des Fettausſiedens vorgenommen wird, ein ekelerregender Geruch ausſtrömt, 
der nicht allein jedermann höchſt läſtig iſt, ſondern auch ſchon zu wiederholten⸗ 
malen bei verſchiedenen Perſonen Übelkeiten erregt hat. Dies iſt umſo bedenk⸗ 
licher, als dicht nebenan ein Schulhaus angebaut iſt, und da obbezeichuete 
Operation oft auch zur Unterrichtszeit vollzogen wird, Fälle von Erbrechungen 
infolge Einathmens ſolcherart verpeſteter Luft auch ſchon bei Schulkindern vor- 
gekommen ſind. 

Dass unter ſolchen Umſtänden das Wohnen in der Nachbarſchaft der 
Fabrik gerade nicht eine Aunehmlichkeit genannt werden kann, lässt ſich leicht 
abſehen, ebenſo der nachtheilige Einflujs, den dies auf den Wert der umliegenden 
Wohnungen haben mußs, was wieder eine ſchwere Schädigung der Hausbeſitzer 
zur Folge hat. Da wiederholte und von verſchiedenen Seiten geführte Be⸗ 
ſchwerden an die Sanitätsbehörde ohne Reſultat blieben, erſuchen die Unter⸗ 
zeichneten den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter, nöthige Erhebungen zu pflegen, 
um ein Verbot des Ausſiedens oder eine Verlegung der Fabrik an die Peri— 
pherie der Stadt zu veranlajjen.“ 


Bürgermeiſter: Geht an den Magiſtrat, weil dieſe Anzeige 
Sache der Gewerbebehörde iſt. 

Gem.⸗Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Die Zuſchrift 
der hohen Statthalterei hat gewiss in jedem einzelnen Gemeinderathe 
das Gefühl eines gewiſſen Unbehagens zurückgelaſſen. . . ...... 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Darf ich bitten, Herr Gemeinde: 
rath: Über ſolche Mittheilungen gibt es bei uns keine Debatte. 
Das gehört auch nicht zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich will keine Debatte, ich will 
nur einen Antrag ſtellen, damit dem Gemeinderathe die Sache 
bekannt werde und aus dem Plenum zehn Herren gewählt werden, 
welche dem Gemeinderathe Bericht zu erſtatten hätten. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, die Angelegenheit iſt meines 
Erachtens durch die Mittheilung und Kenntnisnahme erledigt, 
es kann daher nicht hinterher eine Debatte ſtattfinden. Es wird 
dies auch das Richtigſte für den Gemeinderath und für die Sache ſein. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich werde nächſtesmal den Antrag 
ſchriftlich einbringen. 

Bürgermeiſter: Das können Sie ja thun. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

31. Referent Gem.⸗Rath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, Bericht zu erſtatten über die Vorlage Zahl 115. Dieſelbe 


betrifft eine Baulinienbeſtimmung für die Joſefigaſſe und Währinger⸗ 


ſtraße im XVII. und XVIII. Bezirke. Die Joſefigaſſe, welche eine 
directe Fortſetzung der Czermakgaſſe nach Währing und Hernals 
iſt, iſt derzeit in ihrer ganzen Länge noch nicht durchgeführt, und 
zwar in dem Stücke zwiſchen der Syring- und Währingergaſſe, 
reſpective Martinsſtraße, iſt fie noch durch Häuſer verlegt und ſoll 
nun durchgeführt werden. Es handelt ſich um die Beſtimmung 
der Baulinie in dieſem Theile. Urſprünglich iſt die Joſefigaſſe 
miniſteriell genehmigt worden und hat etwa den Verlauf gehabt 
gegen das Haus Nr. 19. 


1438 


A 


Infolge der Verbauung des Hauſes Nr. 19 iſt dieſe erſt⸗ 
beſtimmte miniſterielle Baulinie illuſoriſch geworden, und es iſt 
nachträglich vom Miniſterium eben auch die heute vorgeſchlagene, 
mit ſchwarzen Strichen gekennzeichnete Linie vorgeſchlagen worden. 
Dieſelbe iſt in directer Fortſetzung zwiſchen der Czermakgaſſe und 
Joſefigaſſe, und es iſt dies umſomehr anzuempfehlen, als nun— 
mehr die Czermakgaſſe, reſpective deren Fortſetzung in der Joſefi⸗ 
gaffe, eine Hauptverkehrsader bildet und bilden wird; die Herren 
werden ſich zu erinnern wiſſen, dafs bei der Berathung über die 
Verkehrsanlagen der Bahnhof Michelbeuern und die Czermakgaſſe 
als diejenige Linie erſchien, die die Verbindung mit dem IX. Bezirke 
erzielt; es iſt dies die einzige Verbindung, die ſich auf der ganzen 
langen Strecke vorfindet. Es iſt daher nothwendig, daſs eine directe 
Verbindung mit dem Hinterland, mit Währing und Hernals, durch- 
geführt wird. Die Breite ſoll 11˙38 m betragen, das iſt diejenige 
Breite, welche der bereits eröffnete Theil der Joſefigaſſe beſitzt. 

Gleichzeitig mit dieſer Linie ſoll ſich erledigen die Beſtimmung 
der Linie in der Währingergaſſe und dem ſchmalen Streifen zwiſchen 
der Währingerſtraße und der Martinsſtraße. Die eine Seite 
der Währingergaſſe A BC iſt bereits miniſteriell beſtimmt; die 
gegenüberliegende Seite ſoll nun beſtimmt werden, und zwar in 
paralleler Linie gegen A B C in einer Entfernung von 11˙38 m. An 
beiden Stirnſeiten dieſer ſchmalen Gruppe, zwiſchen der Währinger— 
gaſſe und Martinsſtraße, ſoll die Baulinie derart beſtimmt werden, 
dafs fie ſich nach der Front der Häuſer bewegt, an einer Seite parallel 
in der Martinsſtraße nach F G, an der anderen Seite, der Alsbach- 
ſtraße, nach D H. Die Anträge, die Ihnen der Stadtrath unter— 
breitet und um deren Annahme ich erſuche, lauten (liest): 

„1. Die miniſteriell beſtimmte Baulinie der Währingergaſſe 
ABC werde aufrecht erhalten und unter Beſtimmung der Straßen- 
breite von 11˙38 m die jenſeitige Baulinie nach D E F genehmigt. 

2. Die Baulinien an den beiden Stirnſeiten der ſchmalen 
Baugruppe zwiſchen Währingergaſſe und Martinsſtraße find, ent⸗ 
ſprechend den Hausfronten, nach FG und DH zu genehmigen. 

3. Die Baulinien für die Fortſetzung der Joſefigaſſe bis zur 
Czermakgaſſe werden nach der gleichen Breite von 11:53 m mit 
den Linien ab’ c“ d’ und ef“ g“ h“ genehmigt. 

4. Das Niveau der Währingergaſſe werde nach dem Niveau 
plane von Nr. 9 bis zur Blumengaſſe gleichmäßig ſteigend (36 pro 
mille) angenommen und demgemäß das Niveau der Joſefigaſſe 
beſtimmt.“ 


Gem.-Nath Vurſcht: Ich möchte den Herrn Referenten 
fragen, ob mit dieſer Baulinienbeſtimmung zugleich der Durchbruch 
von der Joſefigaſſe in die Währingerſtraße erfolgt und, ob in 
dieſer Beziehung mit dem heutigen Beſitzer Engelmann bereits 
Verhandlungen gepflogen wurden, oder ob heute nur die Baulinie 
in der Währingerſtraße beſtimmt werden ſoll. Wenn nicht der 
Durchbruch damit verbunden iſt, glaube ich, dafs dieſe Angelegenheit 
heute noch nicht zu beſprechen iſt, denn mit der Baulinienbeſtimmung 
ſollte abſolut zugleich auch der Durchbruch in Angriff genommen 
werden. 

Ich möchte weiters den Herrn Referenten fragen, ob die 
heutige Breite der Joſefigaſſe mit 11˙38 m hier überhaupt ange 
nommen iſt; es handelt ſich nämlich darum, dafs dieſes dann die 
gleiche Breite mit der verlängerten Joſefigaſſe iſt. Meines Wiſſens 
müfste dieſer Durchbruch durch die Engelmann'ſche Realität 
wahrſcheinlich ſchief gemacht werden, wenn er überhaupt in die 
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Währingerſtraße hinausgehen ſoll. Ich bitte alſo um gefällige Aus— 

kunft, wie dieſe Angelegenheit ſteht. 

Neferent: Der Eigenthümer der Einlage Zahl 919, 
Or.⸗Nr. 19, iſt um die Baulinienbeſtimmung eingeſchritten; 
er will nämlich einen noch freien Platz zur Verbauung bringen, 
und es iſt deshalb nöthig, die Baulinie zu beſtimmen und iſt auch 
der Act infolge deſſen an den Gemeinderath gelangt. Bezüglich 
des Durchbruches iſt aber kein Antrag geſtellt worden, es müſſen 
da Häuſer eingelöst und ein Antrag aus Ihrer Mitte oder aus 
Initiative unſerer Amter geſtellt werden, dass die Durchführung 
dieſer Gaſſe in der Art zu geſchehen habe, und dass die Gemeinde 
ſich mit den betreffenden Eigenthümern ins Einvernehmen ſetzen ſoll. 

Das iſt aber eine andere Sache, die nicht gleichzeitig mit der 
Beſtimmung der Baulinie lauft. Der Gemeinderath hat heute bloß 
die Baulinie zu beſtimmen, und wenn fie beſtimmt iſt, kann ein 
Antrag aus dem Gemeinderath oder aus Initiative unſerer Amter 
geſtellt werden, dass diesbezüglich verhandelt und die Straße 
durchgeführt werde. 

Bezüglich der Breite der Joſefigaſſe zwiſchen der Kirchen⸗ 
und Martinsſtraße beabſichtigt der Herr Vorſprecher die Straße 
breiter zu machen? 

Gem.-Nath Vurſcht: Nein, gleichbreit mit der Joſefigaſſe. 

Referent: Die Joſefigaſſe hat in ihrem oberen Theile eben- 
falls 11:38 m und hier wird die Straße in derſelben Breite durch⸗ 
geführt. Leider iſt die Czermakgaſſe nicht ſo breit, ſondern nur 
9-48 m; es wird alſo die größere Breite der Fortſetzung der Joſefi⸗ 
gaſſe mit 11˙38 m als Grundlage angenommen. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Nichter (welcher inzwiſchen den 
Vorſitz übernommen hat): Wünſcht noch jemand das Wort? Wenn 
nicht, jo bitte ich jene Herren, welche dem Antrag zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: 1. Die miniſteriell beſtimmte Baulinie der Währinger⸗ 
gaſſe A B C wird aufrecht erhalten und unter Be— 
ſtimmung der Straßenbreite von 11˙38 m wird die 
jenſeitige Baulinie nach D E F genehmigt. 

2. Die Baulinien an den beiden Stirnſeiten der 
ſchmalen Baugruppe zwiſchen Währingergaſſe und 
Martinsſtraße werden entſprechend den Hausfronten 
nach F G und D H genehmigt. 

3. Die Baulinien für die Fortſetzung der Joſefi⸗ 
gaſſe bis zur Czermakgaſſe werden nach der gleichen 
Breite von 11˙38 m mit den Linien a b“ c“ d und 
e f. g! h genehmigt. 

4. Das Niveau der Währingergaſſe wird nach 
dem Nivenuplane von Nr. 9 bis zur Blumengaſſe 
gleichmäßig ſteigend (36 pro mille) angenommen und 
demgemäß das Niveau der Joſefigaſſe beſtimmt. 

32. Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Ich habe weiters 
über Beilage Nr. 101 zu berichten. Dieſelbe betrifft ebenfalls eine 
Baulinien- und Niveaubeſtimmung, und zwar für den Kirchenplatz 
und die Sieveringergaſſe in Sievering im XIX. Bezirk. Auf der 
Rückſeite der Beilage iſt der Plan verzeichnet. Es handelt ſich 
nicht allein um die Beſtimmung der Baulinie für die Hauptſtraße 
in Sievering, ſondern auch, wie der Platz um die Kirche, die noch 
gut erhalten iſt, hergeſtellt werden ſoll. Es iſt dies im Plane er⸗ 
ſichtlich. Bezüglich der Hauptſtraße iſt die Baulinie bereits be- 
ſtimmt; nur fehlt derjenige Theil, welcher hier im Plane mit 
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A und B bezeichnet iſt. Bei dem Punkte B macht die Straße eine 
Stufe. Dieſe Stufe ſoll die Begrenzung des zur Kirche noth⸗ 
wendigen Platzes in ſich ſchließen. Auf der anderen Seite der 
Kirche lauft die Severinusgaſſe derzeit in einem noch nicht cul- 
tivierten Terrain; es iſt ein ganz unbedeutender Feldweg. Dieſelbe 
ſoll nun derart reguliert werden, dass fie hinter den Kirchenplatz 
zu liegen kommt, damit die Kirche freigeſtellt werde. Die Bau— 
linie für die Verbindung der Severinusgaſſe mit der Hauptſtraße 
ift bereits theilweiſe infolge des Baues des neuen Pfarrhauſes an 
der Ecke des Kirchenplatzes und der Hauptſtraße beſtimmt. Es 
handelt ſich daher nur mehr um die Verlängerung der Linie von 
E nach D. Die Baulinie auf der anderen Seite der Kirche ſoll 
derart beſtimmt werden, dafs fie, wie hier auf dem Plane ange— 
geben iſt, nach D und C verlauft. Der Punkt C iſt derart ange— 
nommen, daßs er gerade in die Eigenthumsgrenze und in die 
bereits derzeit beſtimmte Baulinie des Hauſes Nr. 18 fällt. Ein 
anderer Punkt dieſer Linie ſoll derart beſtimmt werden, dass er 
von der äußerſten Ecke der Kirche 15 m entfernt iſt. 

Wenn man von dieſem Punkte einen Kreisbogen zieht und 
von dem früher genannten Punkte C eine Tangente darauf errichtet, 
ſo ſoll dieſe die zukünftige Baulinie für den Kirchenplatz ſein. 
Das Niveau des Kirchenplatzes iſt ein ziemlich coupiertes, es 
ſteigt ſehr an. Es iſt daher nothwendig, dass die Severinusgaſſe 
gegen den Kirchenplatz mit einer Futtermauer abgeſchloſſen wird, 
hinter welcher die Vorgärten für die in der Severinusgaſſe 
gelegenen Häuſer zu liegen kommen. Der Theil hinter der Kirche 
gegen die Hauptſtraße zu, welcher einen ſpitzen Winkel bildet, ſoll 
zur Errichtung eines Gartens reſerviert werden und ſoll dieſer 
Garten gegen die tiefer gelegene Hauptſtraße mit einer Schutzmauer 
abgegrenzt werden. Es ſind die Querprofile noch nicht vorgelegen, 
aber die Entwicklung derſelben iſt uns vorgelegen, und es wird 
ſich der Kirchenplatz, welcher in Form einer Terraſſierung ausge— 
ſtaltet werden ſoll, ſehr gut machen. Ich erſuche daher um die 
Annahme der Vorſchläge des Stadtrathes, welche lauten (liest): 

„1. Zur Ergänzung der Baulinien für den Kirchenplatz werden 
die Linien A B einerſeits und D E andererſeits, ferner an der 
Seite der Severinusgaſſe die Linie C’ D’ als Baulinien beſtimmt. 

Hiebei werden 664 m breite Vorgärten (wie bei den bereits 
genehmigten Baulinien) vorgeſchrieben. 

2. Die nach den beigegebenen Profilen ſich ergebenden 
Straßenniveaux (28 pro mille für die Hauptſtraße, 50 bis 69 pro 
mille für die Severinusgaſſe) werden genehmigt. 

3. Der Kirchenplatz ſelbſt iſt bei einer ſeinerzeitigen Regu— 
lierung gegen die höher liegende Seite (Severinusgaſſe) in der 
Fahrbahnbreite von 10 m durch Futtermauern, gegen die tiefer 
liegende Hauptſtraße durch Stützmauern abzuſchließen, beziehungs⸗ 
weiſe an den im Plane bezeichneten drei Punkten durch Stiegen⸗ 
anlagen zugänglich zu machen. 

Der untere Theil des künftigen Platzes wäre unverbaut zu 
belaſſen und für eine öffentliche Anlage in Ausſicht zu nehmen.“ 

Ich habe vergeſſen zu erwähnen, dass der Zugang zu dieſem 
freien Platze durch eine Stiegenanlage ermöglicht wird. 

Ich erſuche um die Annahme dieſer Anträge. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. Die Anträge 
ſind angenommen. 

Beſchluſs: 1. Zur Ergänzung der Baulinien für den Kirchen- 


1439 


andererſeits, ferner an der Seite der Severinusgaſſe 
die Linie C“ D“ als Baulinien beſtimmt. 

Hiebei werden 6˙64 m breite Vorgärten (wie 
bei den bereits genehmigten Baulinien) vorgeſchrieben. 

2. Die nach den beigegebenen Profilen ſich er⸗ 
gebenden Straßenniveaux (28 pro mille für die Haupt⸗ 
ſtraße, 50 bis 69 pro mille für die Severinusgaſſe) 
werden genehmigt. 

3. Der Kirchenplatz ſelbſt ift bei einer ſeinerzeitigen 
Regulierung gegen die höher liegende Seite (Severinus⸗ 
gaſſe) in der Fahrbahnbreite von 10 m durch Futter⸗ 
mauern, gegen die tiefer liegende Hauptſtraße durch 
Stützmauern abzuſchließen, beziehungsweiſe an den im 
Plane bezeichneten drei Punkten durch Stiegenanlagen 
zugänglich zu machen. 

Der untere Theil des künftigen Platzes wäre un— 
verbaut zu belaſſen und für eine öffentliche Anlage in 
Ausſicht zu nehmen. 

33. Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Ich habe weiter 
die Ehre, über Vorlage Zahl 98 zu berichten. Dieſelbe betrifft 
eine größere Anzahl von Baulinien, und zwar in Dornbach gegen 
Neuwaldegg, und zwar ober dem Alsbache. 

Die geehrten Herren werden ſich zu erinnern wiſſen, daßs bei 
der Budgetberathung in das Budget pro 1893 ein Betrag von 
150.000 fl. zu dem Zwecke eingeſetzt worden iſt, daſs der Alsbach 
von der Stelle, wo der Hernalſer Friedhof ſich befindet, aufwärts 
überwölbt werden ſoll — der untere Theil iſt nämlich bereits 
eingewölbt. 

Um dieſem Antrage zu entſprechen, hat der Stadtrath einen 
Auftrag an das Bauamt gerichtet, dahin gehend, daſs das Bau— 
amt die Baulinien, welche längs des Alsbaches laufen, und jene 
Baulinien, welche mit dieſer Strecke in Verbindung ſtehen, zu 
beſtimmen und vorzulegen habe. 

Nun iſt dies geſchehen und liegt der Plan hier vor. Die 
Baulinien, welche längs des Alsbaches beſtimmt werden, ſind 
folgende: Die Verlängerung der Breitenſtraße vor dem Friedhofe 
und vor dem Schlachthauſe. Dieſe Straße iſt 68°27 m lang und 
ſoll in ziemlich geradliniger Verlängerung bis gegen das Badhaus 
in Hernals, welches ja den Herren bekannt iſt — es iſt am Als- 
bache gelegen — geführt werden, und zwar in einer Breite von 
28 m. Zu beiden Seiten dieſes Straßenzuges ſollen Vorgärten in 
einer Breite von 5 m hergeſtellt werden. Die Verbauung bis an 
dieſe Stelle ſoll derart fein, daſs zwei Stock hohe, einzeln ſtehende 
Häuſer errichtet werden, und zwar, um einen Abſchlufs zu finden, 
in der Strecke zwiſchen der Ottakringer Straße und dem Friedhofe 
bis zur erſten Parallelgaſſe, weil dort höhere Häuſer hergeſtellt 
werden können. In der Nähe des Badehauſes gabelt ſich nun die 
Straße, und zwar in eine directe Fortſetzung in das verbaute 
Gebiet von Dornbach und in eine Straße, welche zu der Augaſſe 
führt. Infolge der Gabelung iſt auch eine Reſtriction der Straßen⸗ 
breite vorgeſehen, und zwar ſoll vom Badhauſe die Alsbachſtraße, 
das iſt die Straße am Alsbach, nur mehr eine Breite von 1896 m 
oder 10° erhalten. Der andere Theil der Gabelung bis zum 
Anſchluſſe an die Augaſſe, welche doch nur eine ſecundäre Straße 
iſt, ſoll in einer Breite von anfangs 15 m und in der Fortſetzung 
von 11˙38 m hergeſtellt werden. Auch für die Häuſer in dieſer 
Straße ſind Vorgärten geplant, und zwar in der Fortſetzung der 


platz werden die Linien A B einerſeits und D E Alsbachſtraße Vorgärten mit 5 m Breite zu jeder Seite der Bau— 
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linie; auf der Strecke, die ſich gabelt, in der Fortſetzung in die 
Augaſſe zu einer Seite mit 5 m und in der Fortſetzung zu beiden 
Seiten der Baulinie mit 3°79 m. 

Nach dem Badehauſe kommt nun von dem höher gelegenen 
Terrain eine Straße herunter, die derzeit noch keinen Namen hat, 
und dieſe Straße ſchließt einen Platz, welcher gerade an der Stelle 
des Badhauſes ſich befindet, ein. 

Dieſer Bauplatz, welcher nun zwiſchen dieſen drei Straßen 
liegt, ſoll derart zur Verbauung gelangen, dafs nur freiſtehende 
Häuſer erbaut werden dürfen; aber es wird keine Vorschrift ertheilt, 
daſs Vorgärten kommen ſollen, weil der Block an und für ſich 
ein ziemlich kleiner iſt; wenn man daſelbſt 5 m breite Vorgärten 
beſtimmte, würde nicht viel übrig bleiben zur Verbauung. Dem 
it in dem Antrage, daßs freiſtehende Häuſer gebaut werden können, 
begegnet worden. Beim ſogenannten „ſcharfen Eck“, wo die Als— 
bachſtraße in den verbauten Theil von Dornbach gelangt, ſoll die 
Straße ebenfalls mit einer Breite von 18.96 m S 100 fortgeführt 
werden bis zur Parkſtraße. 

Für dieſe Straße iſt die Baulinie bereits genehmigt und iſt 
dieſelbe nahezu ganz in dem Projecte feſtgehalten worden, abgeſehen 
von unbedeutenden Anderungen. Die Herren erſehen das aus dem 
vorliegenden Plane. 

In dieſer Straße, welche nicht verbaut iſt, iſt keine Beſtimmung 
bezüglich der Vorgärten enthalten, weil es ſchwer fallen würde, 
hier Vorgärten zu beſtimmen, nachdem die Realitäten, welche an 
dieſe Straße grenzen, keine bedeutende Tiefe aufweiſen. An dieſer 
„ſcharfen Ecke“ iſt nun auch vorgeſehen die Einmündung in die 
Hauptſtraße. 

Das ſind ſämmtliche Hauptzüge dieſer Baulinienbeſtimmungen. 
Ich werde mir erlauben, den Antrag des Stadtrathes, um deſſen 
Annahme ich erſuche, zu verleſen. Derſelbe lautet: 

J. Es werden die Baulinien: 

1. für die Dornbacher Hauptſtraße in der Strecke von der Park— 
ſtraße bis zum Haufe Nr. 110, reſpective 119, bei einer Straßen- 
breite von 1896 m nach den Linien A B B. E F G N O einer⸗ 
ſeits und CO D HI LMP P“ G andererſeits, dann von da bis 
Nr. 106, reſpective 113, bei einer Straßenbreite von 15'17m 
nach den Linien 8 T und Q R, 

2. für den neuen Straßenzug längs des Alsbaches bei einer 
Straßenbreite von 1896 m nach den Linien O V V“ I, reſpective 
W X, dann von da bis zu dem beſtehenden Platze vor dem 
Hernalſer Friedhofe bei einer Straßenbreite von 28 m nach den 
Linien 1“ 1“ und 2. 2%, 

3. für die Verlängerung der Augaſſe bis zur Einmündung 
in den neuen Straßenzug längs des Alsbaches bei einer Straßen— 
breite von 11˙38 m nach den Linien e d einerſeits und g f anderer: 
ſeits, reſpective bei einer Breite von 15 m nach den Linien aa’ “ 
und b e mit der Abkappungslinie e Y, 

4. für die Badgaſſe zwiſchen der verlängerten Augaſſe und 
der Hauptſtraße bei einer Straßenbreite von 15 m nach den 
Linien b“ h k m einerſeits und fi Un andererſeits beſtimmt und 
eine 10 m breite Abkappung bei b b“ angeordnet. 

II. Die Straßenniveaux werden nach Maßgabe des Planes C 
genehmigt. 

III. Hinſichtlich der Art der Verbauung wird im Sinne des 
§ 82 der Bauordnung für Wien feſtgeſetzt, daſs in der Dornbacher 
Hauptſtraße zwiſchen der Augaſſe und der neuen Gaſſe (Linie N O0), 
dann in der neuen Gaſſe (Linie OVV“ VY I““ und WX 2 2% 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 57, 18. Juli 1893. 


— ———— — — UN 


Wohnhäuſer einzelnſtehend, mit nur zwei Stockwerken incluſive 
eines etwaigen Mezzanins, wobei jedoch über dieſe Geſchoſſe hinaus⸗ 
reichende Giebel, Thürme u. dgl. nicht beanftändet werden, und 
mit je 5m breiten Vorgärten innerhalb der Baulinie, dann in 
der verlängerten Augaſſe gleichfalls derlei Wohnhäuſer mit beider— 
ſeitigen 379 m breiten Vorgärten innerhalb der Baulinie in der 
Strecke dee und k g und mit 5 m breiten Vorgärten innerhalb 
der Baulinie in der Strecke 1“ a’ a errichtet werden dürfen, wobei 
die Vorgartenbreiten als Minimum zu gelten haben; ferner iſt in 
der Badgaſſe, jedoch nur an der Stirnſeite längs der Linie fi, die 
Anlage von Vorgärten in der Minimaltiefe von 3:79 m zu bedingen. 

Der Baublock dae y hab' (beim Badhauſe) wäre wegen der 
geringen Tiefe von der Verpflichtung zur Errichtung von Vor— 
gärten zu entheben; jedoch darf dieſer Baublock gleichfalls nur 
freiſtehend verbaut werden. 

In der Dornbacher Hauptſtraße iſt außer der Strecke N O 
eine Vorgartenanlage nicht zu bedingen. 

Die Vorſchrift bezüglich der Verbauung in der neuen Gaſſe 
mit einzelnſtehenden Häuſern hat in der Strecke von der Ottakringer— 
ſtraße bis zum Punkte 2“ nur bis zur erſten Parallelſtraße An— 


wendung zu finden. 


Ich erſuche um die Annahme. 
Vice-Bürgermeiſter Pr. Nichter: Wünſcht jemand das 


Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. — Ange: 


nommen. 


Beſchluſs: J. Es werden die Baulinien: 

1. für die Dornbacher Hauptſtraße in der Strecke von 
der Parkſtraße bis zum Hauſe Nr. 110, reſp. 119, bei 
einer Straßenbreite von 18°96 m nach den Linien A B 
B! EF G N 0 einerſeits und CD HIL MPP 
andererſeits, dann von da bis Nr. 106, reſpective 
113, bei einer Straßenbreite von 1517 m nach den 
Linien 8 T und G k, 

2. für den neuen Straßenzug längs des Alsbaches 
bei einer Straßenbreite von 18˙96 m nach den Linien 
O V V’Y, reſpective W X 2, dann von da bis zu dem 
beſtehenden Platze vor dem Hernalſer Friedhofe bei einer 
Straßenbreite von 28 m nach den Linien Y‘ 1“ und 
Lehr 

3. für die Verlängerung der Augaſſe bis zur Ein- 
mündung in den neuen Straßenzug längs des Als— 
baches bei einer Straßenbreite von 11˙38 m nach den 
Linien e d einerſeits und g k andererſeits, reſp. bei 
einer Breite von 15 m nach den Linien a a’ Y und be 
mit der Abkappungslinie c Y, 

4. für die Badgaſſe zwiſchen der verlängerten 
Augaſſe und der Hauptſtraße bei einer Straßenbreite 
von 15 m nach den Linien b’h km einerfeits und fin 
andererſeits beſtimmt und eine 10 m breite Abkappung 
bei b b’ angeordnet. 

II. Die Straßenniveaur werden nach Maßgabe 
des Planes C genehmigt. 

III. Hinſichtlich der Art der Verbauung wird im 
Sinne des 8 82 der Bauordnung für Wien feſtgeſetzt, 
daſs in der Dornbacher Hauptſtraße zwiſchen der Au— 
gaſſe und der neuen Gaſſe (Linie N 0), dann in der 
neuen Gaſſe (Linie OVVYYY’ und WX 22“ Z2“ 
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Wohnhäuſer einzelnſtehend, mit nur zwei Stockwerken 
incluſive eines etwaigen Mezzanins, wobei jedoch über 
dieſe Geſchoſſe hinausreichende Giebel, Thürme u. dgl. 
nicht beanſtändet werden, und mit je 5 m breiten Vor⸗ 
gärten innerhalb der Baulinie, dann in der verlängerten 
Augaſſe gleichfalls derlei Wohnhäuſer mit beiderſeitigen 
379 m breiten Vorgärten innerhalb der Baulinie in 
der Strecke de und fg und mit 5 m breiten Vorgärten 
innerhalb der Baulinie in der Strecke 17“ à errichtet 
werden dürfen, wobei die Vorgartenbreiten als Minimum 
zu gelten haben; ferner iſt in der Badgaſſe, jedoch nur 
an der Stirnſeite längs der Linie fi, die Anlage von 
Vorgärten in der Minimaltiefe von 3•79 m zu bedingen. 

Der Baublock bey hb“ (beim Badhauſe) wäre 
wegen der geringen Tiefe von der Verpflichtung zur 
Errichtung von Vorgärten zu entheben; jedoch darf 
dieſer Baublock gleichfalls nur freiftehend verbaut werden. 

In der Dornbacher Hauptſtraße iſt außer der 
Strecke N 0 eine Vorgartenanlage nicht zu bedingen. 

Die Vorſchrift bezüglich der Verbauung in der 
neuen Gaſſe mit einzelnſtehenden Häuſern hat in der 
Strecke von der Ottakringerſtraße bis zum Punkte 2“ 
nur bis zur erſten Parallelſtraße Anwendung zu finden. 


34. Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Ich habe weiters 
über die Vorlage zu berichten, welche in der Nachtrags-Tagesordnung 
zur Zahl 4576 enthalten iſt. Dieſelbe betrifft das Project für die 
Canaliſierung der Hauptſtraße, Mayer-, Schul-, Pfarr-, Bahn⸗ 
Feld⸗ und Ameisgaſſe in Penzing im XIII. Bezirke. Die geehrten 
Herren werden fi zu erinnern wiſſen, daſs laut Gemeinderaths— 
Beſchlus vom 26. April 1892 die Canaliſierung in Penzing 
genehmigt worden iſt, und zwar in der Strecke zwiſchen dem 
Wienfluſſe und dem Bahnkörper der Weſtbahn einerſeits und der 
Schönbrunnerſtraße und Ameisgaſſe andererſeits, und zwar derart 
genehmigt, daßs dieſe Arbeiten auf zwei Jahre zu vertheilen find, 


nämlich auf das Jahr 1892 und auf das Jahr 1893. Für das 


Jahr 1892 find folgende Straßen nominiert worden: Schmied⸗ 
gaſſe, Gurkgaſſe, Antonsgaſſe, Hannovergaſſe, Bäckergaſſe, Bahn⸗ 
gaſſe und Schulgaſſe. 

Dieſe Arbeiten ſind auch bereits nahezu vollkommen fertig— 
geſtellt. Außerdem iſt auch eine Straße aus dem Netze, welches 
1893 fertiggeſtellt werden ſollte, und zwar die Hietzingerſtraße, 
ausgelöst und auch noch im Jahre 1892, reſpective anfangs 1893, 
fertiggeſtellt worden. Es bleiben daher aus dieſem ganzen vom 
Gemeinderathe genehmigten Canaliſierungsnetze nur mehr diejenigen 
Canäle übrig, die ich mir hier vorzuleſen erlaubte. Der Act kommt 
aus dem Grunde an den Gemeinderath, weil es ſich darum handelt, 
einen Zuſchusscredit zu bewilligen. 

Es iſt für dieſe Canäle im ganzen der Betrag von 95.000 fl. 
prälimiert worden, und zwar war von dieſem Betrage eine Quote 
von 44.000 fl. für diejenigen Canäle präliminiert, die im Jahre 
1892 zur Ausführung kommen, und ein Betrag von 51.000 fl. 
für diejenigen Canäle, die im Jahre 1893 fertig zu ſtellen ſind. 
Für die Canäle, die in der erſten Periode fertiggeſtellt worden ſind, 
iſt nicht die ganze Summe erſchöpft worden, es ſind nicht 
44.000 fl., ſondern bloß 36.400 fl. ausgegeben worden. 

Anders verhält es ſich mit denjenigen Canälen, die nunmehr 
zur Ausführung kommen. In den von den Amtern vorgelegten 
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Berichten iſt geſagt, es habe ſich herausgeſtellt, dafs: der Canal in 


der Ameisgaſſe ein etwas größeres Profil erhalten müſſe, weil 
der ganze Ameisbach durchgeführt wird. Dann wurde darauf hin— 
gewieſen, dass der erſte Koſtenanſchlag nur ein approximativer war, 
und es ſtellt ſich heraus, daf3 die Canaliſierung für den zweiten 
Theil nicht 51.000 fl., ſondern 72.000 fl. erfordert. Ich will 
hier gleich bemerken, dafs unter Zugrundelegung des Nachlaſſes, 
der ſich beim erſten Theile ergeben hat, ſich der Betrag für den 
zweiten Theil von 72.000 fl. auf 59.000 fl. reſtringiert, fo dass 
die Koſten für den ganzen Canal den urſprünglich genehmigten 
Betrag von 95.000 fl. kaum überſteigen dürften. Nachdem aber 
der Koſtenvoranſchlag derart lautet, dass 72.000 fl. erforderlich 
find und nachdem dem entgegen im Budget für 1893 nur ein Be⸗ 
trag von 40.000 fl. eingeſetzt iſt, handelt es ſich darum, den 
weiteren Betrag von 32.804 fl. 38 kr. zu genehmigen, wenn es 
auch nur formell iſt, wenn auch die Koſten im ganzen nicht mehr 
ausmachen werden, als die urſprünglich präliminierte Summe, ſo 
iſt es doch nothwendig, um die Sache ordnungsgemäß zu bedecken, 
dieſen Betrag nachträglich zu bewilligen. Ich werde mich auf das 
Project nicht weiter einlaſſen; dasſelbe liegt hier vor und iſt dem 
Gemeinderathe darüber bereits ausführlich mitgetheilt worden. Es 
iſt nothwendig, daßs dieſe Canäle hergeſtellt werden, insbeſondere 
der Ameiscanal. Es wäre wohl möglich, das Präliminare einzu— 
halten, d. h. die 40.000 fl., welche eingeſetzt ſind, nicht zu über— 
ſchreiten, man müſste aber dieſen ſogenannten Ameisbachcanal, 
welcher dort im Plane eingezeichnet iſt, weglaſſen. Dieſer Canal 
iſt aber gerade ein Theil des Netzes, welches von bedeutendem 
Vortheil iſt, und zwar erſtens deshalb, weil ſehr viele Häuſer an 
beiden Seiten desſelben gelegen ſind, die der Einmündung bedürfen, 
zweitens aus dem Grunde, um den Mifsftänden, welche bei den 
Fabriken, die oberhalb des Ameisbaches gelegen ſind, vorkommen, 
endlich abzuhelfen, und ſchließlich auch aus dem Grunde, weil 
die Abfallwäſſer von dieſem Canal in das Reſervoir abgeleitet 
werden ſollen, welches oberhalb des Ameisbaches auf dem Grunde, 
den die Gemeinde bereits gekauft hat, hergeſtellt werden ſoll. 


Ich erſuche Sie daher um die Annahme des Antrages des 
Stadtrathes, der folgendermaßen lautet: Bewilligung eines Zu⸗ 
ſchuſscredites in der Höhe des den präliminierten Betrag von 
40.000 fl. überſteigenden Erforderniſſes im Betrage von 32.804 fl. 
38 kr. . 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich bitte 
diejenigen Herren, welche dem Antrag zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Bewilligung eines Zufchufseredites in der Höhe des 
den präliminierten Betrag von 40.000 fl. überſteigenden 
Erforderniſſes im Betrage von 32.804 fl. 38 kr. 


35. Referent Hem.-Rath Kreindl: Ich habe die Ehre unter 
Zahl 3819 zu berichten über die Umpflaſterung der Waiſenhaus⸗ 
gaſſe im IX. Bezirke vom Strudelhof bis zur Währingerſtraße, 
reſpective über einen Zuſchuſscredit von 2855 fl. Der Bezirks— 
vorſteher des IX. Bezirkes hat angeſucht, es möchte hier die 
Waiſenhausgaſſe, die ich ſelbſt geſehen habe, vom Strudelhof bis 
zur Währingerſtraße umgepflaſtert werden. Die Straße iſt dort 
wirklich in einem ſehr ſchlechten Zuſtande. Es wird geplant, dieſe 
Straße nach den Angaben des Stadtbauamtes mit alten Steinen 
zu pflaſtern. Nachdem in der kürzeſten Zeit die Van Swietengaſſe 
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mit Holzſtöckel gepflaftert wird, fo würden hier die beſſeren Steine 
der Van Swietengaſſe dazu verwendet, und ſollten welche fehlen, 
ſo werden ſie aus dem Materialplatz entnommen. Nachdem der 
Koſtenbetrag kein großer und die Dringlichkeit vorhanden iſt, ſo 
bitte ich Sie um Genehmigung des Zuſchuſscredites in der Höhe 
von 2855 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung. — 
Angenommen. 


Beſchluſs: Bewilligung eines Zuſchuſscredites in der Höhe des 
Erforderniſſes von 2855 fl. 89 kr. zur Ausgabs— 
Rubrik XXII I c. 


36. Referent Gem.⸗Nath Kreindl: Zahl 4722. Es iſt 
das ein Project für die Pflasterung der Garniſonsgaſſe im IX. Be⸗ 
zirke. Hier handelt es ſich um einen Zuſchuſscredit von 9231 fl. 
Wie Ihnen bekannt, iſt die Garniſonsgaſſe, insbeſondere von der 
Alſerſtraße angefangen, die Verlängerung der Laſtenſtraße, und hier 
ſind im heurigen Jahre die letzten drei Häuſer gebaut worden, ſo 
dafs die Garniſonsgaſſe jetzt als ausgebaut zu betrachten iſt. Es 
hat auch hier der Bezirksausſchuſs des IX. Bezirkes wiederholt 
Eingaben gemacht, und zwar im März und Ende Juni zu 
dem Zwecke, dafs die Pflaſterung dieſer Straße vorgenommen 
werde. Es kommt auch das Poſt⸗ und Telegraphenamt dorthin, 
es befinden ſich aber hier große Gruben. Es iſt wiederholt Abhilfe 
verſucht, allein keine ausgiebige Hilfe geſchaffen worden. 

Ich bitte, dieſen Zuſchuſscredit in der Höhe von 9231 fl. 
80 kr. zu genehmigen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung. — 
Angenommen. 


Beſchluſs: Bewilligung eines Zuſchusscredites zur Rubrik XX Ib 
in der Höhe des Erforderniſſes von 9231 fl. 80 kr. 

37. Referent Gem.⸗Nath Kreindl: Zahl 4122 betrifft 
die nachträgliche Genehmigung von Mehrarbeiten anlässlich der 
Reconſtruction des Schöpfwerkes in der Wienerſtraße in Währing. 

Ich verweiſe auf eine Genehmigung Ihrerſeits, die im 
vorigen Jahre erfloſſen iſt, dafs dort das Schöpfwerk auf 40 m 
vertieft wird. Nachdem dieſe 40 m nicht ſo viel Waſſer gebracht 
haben, als erhofft worden iſt, iſt eine Tieferlegung des Brunnens 
nothwendig geworden. Der Umſtand, daßs wenig Waſſer war, hat 
veranlasst, daſs die Arbeiten fortgeſetzt werden muſsten; dabei iſt 
der Zwiſchenfall eingetreten, dafs die hölzernen Röhren wiederholt 
geborſten ſind und auch die hölzernen Pumpen verſagt haben. Aus 
dieſem Grunde iſt es nöthig, dafs eiſerne Röhren eingeſetzt und 
auch vier eiſerne Pumpen angekauft werden muſsten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſind es rieſige Mehrkoſten, die da erforderlich waren, ſo 
zwar, dass fie ſich auf 5000 und mehrere hundert Gulden belaufen. 
Es iſt daher der Antrag des Bauamtes, dem der Stadtrath ſeine 
Zuſtimmung gegeben hat, folgender (liest): 

„1. Die zur Vertiefung des Brunnenſchachtes bei der Recon⸗ 
ſtruction des Schöpfwerkes in der Wienerſtraße⸗Johannesgaſſe im 
XVIII. Bezirke nach dem Nachtragskoſtenanſchlage I des Bauamtes 
erforderlichen Mehrarbeiten im reſtringierten Betrage von 3200 fl. 
ſowie die Anſchaffung von vier eiſernen Pumpen und Brunnen- 
röhren für dieſes Schöpfwerk im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
2800 fl. nachträglich zu genehmigen; 


2. dieſe Auslagen ſowie den im Vorjahre bewilligten Betrag, 


ſoweit derſelbe noch nicht zur Auszahlung gelangt iſt, im Geſammt⸗ 
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betrage von 8411 fl. 20 kr. auf den Reſervefond des Jahres 
1893 zu verweiſen.“ 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung. — 
Angenommen. 


Beſchluſs: „1. Die zur Vertiefung des Brunnenſchachtes bei der 
Reconſtruction des Schöpfwerkes in der Wienerſtraße⸗ 
Johannesgaſſe im XVIII. Bezirke nach dem Nach⸗ 
tragskoſtenanſchlage 1 des Bauamtes erforderlichen 
Mehrarbeiten im reſtringierten Betrage von 3200 fl. 
ſowie die Anſchaffung von vier eiſernen Pumpen und 
Brunnenröhren für dieſes Schöpfwerk im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 2800 fl. werden nachträglich ge— 
nehmigt; 

2. dieſe Auslagen ſowie der im Vorjahre be— 
willigte Betrag, ſoweit derſelbe noch nicht zur Aus— 
zahlung gelangt iſt, im Geſammtbetrage von 8411 fl. 
20 kr. werden auf den Reſervefond des Jahres 1893 
verwieſen.“ 

38. Referent Gem.⸗RNath Witzelsberger: Ich habe die 
Ehre, unter Zahl 4725 zu berichten über die Aufnahme eines pro- 
viſoriſchen Aufſehers für die Unraths⸗Abladeſtation in Unter⸗Baum⸗ 
garten. Mit dem 11. November 1892 hat der Gemeinderath die 
Errichtung dieſer Abladeſtation beſchloſſen, und das Bauamt hat 
nun angezeigt, dafs dieſelbe vollendet iſt und am 15. Juli in 
Betrieb geſetzt werden ſoll. Es iſt alfo nöthig, daßs ein proviſoriſcher 
Aufſeher beſtellt werde. Der Dienſt desſelben iſt ſehr ſtrenge, er 
dauert von 10 Uhr abends bis 6 Uhr früh und bei Tag hat ſich 
der Betreffende noch mit der Füllung des Waſſerreſervoirs zu 
befaſſen; es iſt deshalb auch vorgeſehen, dafs ihm zur Tagesarbeit 
ein Arbeiter aus dem Straßenreinigungsperſonale des XIII. Bezirkes 
beigegeben wird. Es iſt nöthig, dafs dieſe Anftellung erfolgt, und 
es wird daher vom Bauamte beantragt — welchen Antrag auch 
der Stadtrath zu dem ſeinigen gemacht hat — es ſei an der 
Abladeſtation für den Senkgrubeninhalt in Unter-Baumgarten im 
XIII. Bezirke ein Aufſeher mit 45 fl. Monatsgehalt unter den 
vom Magiſtrate ſtipulierten Bedingungen anzuſtellen. Dieſe Be⸗ 
dingungen enthalten, was der Betreffende zu thun hat; er hat auch 
eine freie Wohnung im Wächterhauſe. 

Ich bitte nun um die Annahme des Antrages. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung. — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Für die Bedienung der Abladeſtation für Senk⸗ 
grubeninhalt in Unter⸗Baumgarten im XIII. Bezirke 
iſt ein Aufſeher mit einem im nachhinein auszubezah⸗ 
lenden Monatslohne von 45 fl., der erforderlichen 
Dienſtkleidung in dem im Bauamtsberichte angeführten 
Ausmaße und freier Wohnung gegen eine beiden Theilen, 
jedoch der Gemeinde unbefriſtet, dem Aufſeher mit 
einem 14tägigen Termine zuſtehende Kündigung zu 
beſtellen. 

39. Referent Gem.-Nath Witzel⸗ berger: Zahl 4234. 
Die freiwillige Feuerwehr von Lieſing erſucht um einen Beitrag. 
Die freiwilligen Feuerwehren, reſpective der Gauverband der frei— 
willigen Feuerwehren von Lieſing haben eine telephoniſche Ver- 
bindung untereinander errichtet und eine ſolche auch im Ver— 
ſorgungshauſe der Gemeinde Wien in Lieſing untergebracht. Nachdem 
die Koſten ſehr bedeutend ſind und noch ein Reſt von 560 fl. zu 
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bezahlen iſt, hat man ſich an die Verwaltung des Verſorgungs— 
hauſes in Lieſing gewendet, und dieſe tritt nun mit der Bitte an 
uns heran, man möge dieſem Gauverbande eine Subvention von 
100 fl. bewilligen. Der Stadtrath hat aber bei der Wichtigkeit 
der Sache, nachdem dieſer Gauverband Außerordentliches geleiſtet 
hat und die Koſten nahezu 2000 fl. betragen, dieſe Wohlthat aber 
auch unſerem Armenhauſe in Lieſing zugute kommt, beſchloſſen, 
eine Subvention von 200 fl. zu bewilligen, und ich bitte um An- 
nahme dieſes Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung. — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Gewährung einer Subvention von 200 fl. an den 
Gauverband der freiwilligen Feuerwehr Lieſing und 
Umgebung. 

40. Referent Gem.⸗Nath Witzelsberger: Zahl 4275. 
Der Act betrifft die Errichtung von automatiſchen Feuermelde— 
Stationen im X. Bezirke. Es wurden die verſchiedenſten Erhebungen 
gepflogen, es haben Commiſſionen ftattgefunden, und es wurde als 
nothwendig conſtatiert, daſs in dem neu einbezogenen Theile des 
X. Bezirkes zwei ſolche automatiſche Feuermelde-Stationen und in 
dem alten Theile des X. Bezirkes drei ſolche Stationen errichtet 
werden. Die Koſten belaufen ſich auf 870 fl. 25 kr. und es wird 
der Antrag geſtellt, es ſei die Errichtung von fünf automatiſchen 
Feueranmelde⸗Stationen im X. Bezirke mit einem Koſtenbetrage 
von 870 fl. 25 kr. zu genehmigen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung. 
Der Antrag iſt angenommen. 

Beſchluſs: Errichtung von fünf automatiſchen Feuermelde— 
ſtationen und Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 
870 fl. 25 kr. zur Rubrik XX 7. 

41. Referent Gem.⸗Nath Dr. Htenzl ad Zahl 4370: Der 
Kirchenmuſikverein der Pfarre Erdberg iſt um eine Subvention 
eingeſchritten. Derſelbe hat im Vorjahre auch um eine Subvention 
angeſucht und wurde dieſes Geſuch von allen Amtern befürwortet. 
Es hat jedoch die budgetmäßige Bedeckung gefehlt und wurde daher 
damals beantragt, in das Budget pro 1893 einen Betrag für 
dieſen Verein einzusetzen. Der Verein beſteht ſchon ſieben Jahre und hat 
ſich die Aufgabe geſtellt, Kinder und junge Leute im Geſang zu 
unterrichten und auf dieſe Weiſe zur Verherrlichung des Gottes— 
dienſtes heranzuziehen. Er hat im ganzen ſchon 560 Schüler aus⸗ 
gebildet, im Jahre 1892 allein 112. Der Verein reerutiert dieſe 
Schüler meiſt von armen Leuten, von denen ein Beitrag nicht 
gefordert werden kann, und bei dem Umſtande, daßs der Verein 
nur wenige Hilfsmittel zur Dispoſition hat, und mit Rückiicht 


darauf, dafs dieſer Verein eine fo edle Tendenz hat, wird ſeitens 


des Stadtrathes beantragt, der löbliche Gemeinderath wolle dieſem 
Kirchenmuſikvereine einen Betrag von 50 fl. als jährlichen Beitrag 
gewähren, jedoch mit dem Bemerken, daſs dem Gemeinderathe nie 
eine Verpflichtung erwachſen kann, einen ſolchen Beitrag auch 
fernerhin zu leiſten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Beſchluſs: Gewährung einer Subvention von 50 fl. pro 1893 

an den Kirchenmuſikverein der Pfarre Erdberg. 

42. Referent Gem.⸗Nath Dr. Stenzl: Zahl 4236. Der 
Verein zur Unterſtützung dürftiger und würdiger Hörer an der 
Technik bittet gleichfalls um eine Subvention. Dieſer Verein hat 
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laut Gemeinderaths⸗Beſchluſs vom 4. Auguſt 1892 eine Sub⸗ 
vention von 200 fl. bekommen. Der Zweck des Vereines iſt, armen 
Studierenden der Technik das Weiterſtudieren zu ermöglichen, die— 
ſelben mit Speiſemarken zu verſehen, eventuell Stipendien zu 
gründen und ſo fort, kurz, die Lage derſelben zu erleichtern. Aus 
dem Rechenſchaftsbericht ergibt ſich, daſs im Vorjahre 4129 fl. 
an Unterſtützungen gewährt wurden, daſs außerdem 2244 Convicts⸗ 
Speiſemarken und 943 Convicts⸗Gaſthausmarken angekauft wurden, 
ferner wurde beſchloſſen, für das folgende Jahr die Anzahl der 
Karten zu verdoppeln, weiters ſollen 68 Studierende in den Verein 
zur Pflege kranker Studierender aufgenommen werden, damit ſie, 
wenn ſie krank werden, im Spital verpflegt werden können. Mit 
Rückſicht auf die Tendenz dieſes Vereines beantragt der Stadtrath, 
dieſem Vereine pro 1893 eine Subvention von 200 fl. zu 
gewähren, welche auch in der Rubrik XXXVIII genügende 
Deckung findet. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? 
(Nach einer Pauſe:) Angenommen. 

Beſchluſs: Gewährung einer Subvention von 200 fl. pro 1893 
an den Verein zur Unterſtützung dürftiger und würdiger 
Hörer an der techniſchen Hochſchule. 

43. Referent Gem.⸗Nath Dr. Stenzl: Zahl 4235. Der 
Leopoldſtädter Kinderſpital⸗Verein bittet um eine Subvention. Der 
Gemeinderath hat am 2. December 1892 dieſem Verein eine 
Subvention von 1000 fl. gewährt. Bei der ungeheuren Aus— 
dehnung des II. Bezirkes und bei der rieſigen Vermehrung der 
Bevölkerung iſt die Frequenz dieſes Spitales im vergangenen ſowie 
im heurigen Jahre enorm geſtiegen. So will ich erwähnen, daßs 
die Zahl der Hilfeſuchenden von 11.640 im Vorjahre auf 12.030 
in dieſem Jahre geftiegen iſt, dafs 1025 Kinder im Spital ver⸗ 
pflegt wurden, außerdem wurden 630 unentgeltlich geimpft. Über 
10 000 Kinder wurden ambulatoriſch behandelt. Seit dem Beſtande 
des Spitales ſind überhaupt 175.202 Kinder ärztlich behandelt 
worden, wovon 14.244 in Spitalspflege waren. Bemerken will ich 
noch, dass der Verein eine Vergrößerung, einen Zubau zu machen 
beabſichtigt, und zwar aus dem Legate der Frau Barbara © ch war⸗ 
zinger. Bemerkenswert iſt noch, daßs unter den 112 im Spitale 
geſtorbenen Kindern 26 ſterbend überbracht wurden. Das iſt ein 
Beweis, dass wir zu wenig Kinderſpitäler haben. Das iſt eine 
allgemeine Klage. Allein die Gemeinde hat nicht die Verpflichtung, 
Kinderſpitäler zu bauen, ſondern nur, dieſelben zu ſubventionieren. 
Nach dem Wohnorte waren 445 Kinder aus der Leopoldſtadt, 
228 aus der Brigittenau, die übrigen recrutieren ſich aus dem 
IX., X., XVI., XVII., XVIII. und XIX. Bezirke. Mit Rückſicht 
auf das eminent wohlthätige und gemeinnützige Wirken dieſes 
Vereines beantragt der Stadtrath, dieſem Verein pro 1893 eine 
Subvention von 1000 fl. zu gewähren. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Nach einer Pauſe:) Angenommen. 

Beſchluſs: Gewährung einer Subvention von 1000 fl. pro 1893 
an den Leopoldſtädter Kinderjpital-Verein. 

44. Referent Gem.⸗Nath Dr. Stenzl: Zahl 3011. Die 
Direction des Karolinen-Rinderfpitales bittet um Erhöhung der 
Subvention für das Jahr 1893. 

Dieſes Inſtitut erhielt gleichfalls mit dem Beſchluſſe des 
Gemeinderathes vom December 1892 eine Subvention von 1000 fl. 

Aus dem Jahresberichte ergibt ſich, daßs durch die Eröffnung 
der Säulengaſſe und der Gemeindegaſſe das Zuſtrömen aus dem 
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ehemaligen Vororte Währing, beziehungsweiſe aus dem XVIII. Bezirke, 
dann aus dem IX. Bezirke ein ganz enormes iſt, namentlich zu 
jenem Pavillon, welchen die Direction für an Dyphtherie Erkrankte 
theilweiſe fertiggeſtellt hat. Gegen das Vorjahr ſind bereits 
40 Kinder mehr aufgenommen worden, im Ambulatorium, welches 
unbemittelten Kindern Medicamente, Verbandzeug und Spitalpflege 
beiſtellt, hat die Behandlungsziffer 10.000 überſchritten, es wurden 
alſo im ganzen 20.000 Ordinationen abſolviert. Geimpft wurden 
173 Kinder, 396 Kinder wurden im Spital verpflegt. Im Durch- 
ſchnitte entfallen auf ein Kind 21 Verpflegstage. 

Mit den vorhandenen Mitteln reicht dieſes Spital nicht aus, 
weil die Unterſtützung, die von dem früheren Vororte Währing 
gegeben worden iſt, nunmehr aufgehört hat, infolge deſſen und mit 
Rückſicht darauf, dafs dieſes Kinderſpital eine Entlaſtung der Ge— 
meinde iſt, beehrt ſich der Stadtrath, zu beantragen, es ſei dem— 
ſelben allerdings nicht eine erhöhte Subvention, ſondern eine Sub— 
vention im bisherigen Betrage von 1000 fl. und 500 fl. als 
Beitrag zur Vervollſtändigung des Infectionspavillons zu gewähren. 
Ich bitte um die Genehmigung dieſes Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. Angenommen. 
Beſchluſs: Gewährung einer Subvention von 1000 fl. pro 1893 

wie bisher und außerdem Bewilligung eines Beitrages 
von 500 fl. zu den Koſten für die Erbauung der 
Abtheilung für infectiös erkrankte Kinder. 

45. Referent Gem.⸗Nath Dr. Stenzl: Zahl 3339. Die 
Kinderbewahranſtalt im X. Bezirke bittet um eine Subvention. 
Dieſe Kinderbewahranſtalt, — unter dem Protectorate Ihrer 
k. und k. Hoheit der Frau Erzherzogin Marie Valerie — 
bittet, unter Vorlage des Jahresberichtes, um Gewährung einer 
Subvention von 800 fl., wie im Vorjahre. Aus dem Jahresberichte 
iſt zu entnehmen, daſs dieſe Krippe oder Kinderbewahranſtalt haupt- 


ſächlich von Kindern der ärmſten Leute beſucht wird. Kinder armer, 


aber arbeitſamer Eltern werden dort von 6 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends verpflegt und innerhalb der letzten zehn Jahre iſt die Zahl 
der verpflegten Kinder von Jahr zu Jahr geſtiegen. Sie betrug im 
erſten Jahre 13.963, im nächſten Jahre 28.000, fo dafs mit 
Abſchluſs des Vorjahres in dieſer Anſtalt bereits 30.000 Kinder 
verpflegt worden ſind. Dieſe ſtetige Zunahme der Frequenz erfordert 
von dem Vereine große Opfer. 

Es wurden an dieſer Anſtalt im letzten Jahre 22.680 Kinder 
gegen Entgelt von 5 kr. täglich verköſtigt und verpflegt, dagegen 
4870 unentgeltlich verpflegt, es waren alſo im ganzen 27.550 Kinder. 
Bemerken muss ich nur, dass es mit der Zahlung dieſer Verpflegs- 
koſten theilweiſe ſehr windig ausſieht. Es kommen Leute mit Kindern 
in die Krippe und haben kein Geld; ſie holen dann die Kinder 
wieder am Samstag ab, ohne zu zahlen, bringen ſie aber am 
Montag wieder, wo ſie doch wieder zur Verpflegung angenommen 
werden. Man kann alſo annehmen, dafs die Anſtalt auf dieſe 5 kr. 
nicht immer ſicher rechnen kann. 

Mit Rückſicht auf die wahrhaft humanitäre, erſprießliche und 
ſegensreiche Thätigkeit des Inſtitutes, beehre ich mich ſohin, namens 
des Stadtrathes dem geehrten Plenum zu beantragen: Es ſei dieſem 
Inſtitute auch für das Jahr 1893 eine Subvention von 800 fl. 
zu gewähren, welche auf Ausgabs⸗Rubrik XXXVIII 1 b vollkommen 
Deckung findet. Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Gem.⸗Rath Frambauer: Sehr geehrte Herren! Aus den 
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nommen, daj3 der Zudrang zu dieſer Kinderbewahranſtalt im 
X. Bezirke im ſtetigen Steigen begriffen iſt. Das iſt richtig. Auch 
durch die Einverleibung eines Theiles von Inzersdorf zum X. Be⸗ 
zirke find keine vermöglichen, ſondern arme Leute dazugekommen. 
Der X. Bezirk hat weit über 90.000 Einwohner. Die Subvention 
von 800 fl. iſt wohl ein ganz ſchöner Betrag, aber immerhin 
nicht hinreichend, um dem großen Elende daſelbſt nur einigermaßen 
zu ſteuern. Ich erlaube mir, dafür den Antrag zu ſtellen, dass 
der Kinderbewahranſtalt im X. Bezirke die Subvention auf 


1200 fl. erhöht werde. Ich begründe dieſen meinen Antrag damit, 


daßs der Kinderbewahranſtalt unter den Kaiſermühlen ein Betrag 
von 1000 fl. votiert wurde und wenn man ins Auge faſst, daſs 
dort nur eine Bevölkerung von 8000 Einwohnern iſt, ſo iſt mein 
Antrag gewils ein ſehr beſcheidener. Den Kindergärten im IX. Be- 
zirke — ich glaube, es ſind deren drei dort — haben Sie eine 
Subvention von 1500 fl. gewährt, und Sie werden mir zugeben, 
daſs in dieſem Bezirke keine jo arme Bevölkerung iſt, als im X. Be- 
zirke. (Widerſpruch und Rufe: In manchen Theilen noch mehr!) 
Nun, es kann möglich ſein, aber dort gibt es auch viele reiche 
Häuſer, ſo namentlich in der Maria Thereſienſtraße, in der Paläſte 
ſtehen. Ich möchte Sie ſehr bitten, meinem Antrage ihre Zu— 
ſtimmung zu ertheilen. 

Die Direction geht ſeit Jahren damit um, ihre Anſtalt zu 
erweitern, aber es fehlen die Mittel dazu, und wer kein Geld hat, 
kann nicht bauen. Wenn Sie aber die Anſtalt mit einer höheren 
Summe ſubventionieren, ſo wird ſie in die Lage kommen, die Er— 
weiterung vorzunehmen. Ich bitte Sie nochmals, meinem Antrage 
zuzuſtimmen, der dahin geht, der Gemeinderath beſchließe, es ſei 
die Subvention auf 1200 fl. zu erhöhen. 

Gem.-RNath Frauenberger: Ich möchte mir die Anfrage 
an den Herrn Referenten erlauben, um welche Subvention die 
Anſtalt anſucht. 


Referent: Die Anſtalt ſucht um denſelben Betrag an, der 
im Vorjahre bewilligt wurde, um 800 fl. 

Gem.-ANath Frauenberger: Nun, ich glaube, dass es doch 
nicht gut angeht, wenn die Anſtalt nur um dieſen Betrag anſucht, 
daſs wir eigenmächtig ohneweiters den Betrag erhöhen. Ich glaube, 
daſs der Anſtalt einen höheren Betrag zuzuwenden dann Zeit fern 
wird, wenn ſie unter Darlegung der Gründe um einen höheren 
Betrag anſucht. Ich möchte daher bitten, für heute den Antrag 
des Herrn Referenten anzunehmen. 

Gem.-Rath Brambauer: Es iſt ganz richtig, was der Herr 
College Frauenberger jagt, daſs die Direction nicht um eine 
höhere Subvention heuer angeſucht hat, aber der Herr College 
weiß nicht, warum dies geſchieht. Es geſchieht, weil ſie im Vor— 
jahre auch abgewieſen wurde, obwohl ſie des Geldes dringend 
bedürftig war. Die Anſtalt iſt ſehr beſcheiden; wenn man ihr aber 
die Mittel nicht gibt, ſo kann ſie nicht wirken. Wenn Sie meinem 
Antrage zuſtimmen, ſo iſt die Anſtalt in der Lage, mehr Kinder 
aufzunehmen, möglicherweiſe alle, die ſich melden. Ich bitte noch- 
mals um die Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Dr. Daum: Ich unterſtütze den Antrag Trambauer 
mit gutem Gewiſſen, denn die Bevölkerung im X. Bezirke iſt zum 
allergrößten Theile, abgeſehen davon, dafs ohnedies die Bevölkerungs⸗ 
ziffer nicht dieſelbe bleibt, eine Arbeiterbevölkerung, alſo gerade 
diejenige, welche am allermeiſten die Kinderbewahranſtalten in 


Ausein anderſetzungen des Herrn Referenten haben Sie ſchon ver- Anſpruch nimmt, da die Leute den größten Theil des Tages nicht 
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zu Hauſe ſind. Was Sie hier für die Kinder thun, thun Sie für 
die Zukunft. In dieſem Punkte kann nicht geſpart werden. 
Gem.⸗Nath Dr. Cueger: Ich kenne die Anſtalt und kann 
Sie verſichern, daſs das Wirken derſelben außerordentlich ſegens— 
reich iſt. Eine Kinderbewahranſtalt iſt in meinen Augen, oft 
wenigſtens, wichtiger als ein ſogenannter Kindergarten. Die Kinder⸗ 
bewahranſtalt iſt diejenige Anſtalt, welche eigentlich die Armſten 
der Armen vor einem ſonſt vielleicht unvermeidlichen Untergang 
rettet. Ich möchte Sie dringend bitten, dem Antrage meines 


Freundes Trambauer zuͤzuſtimmen, weil ich glaube, dass dieſe 
Beſchluſs: Genehmigung des Projectes für die Regulierung der 


400 fl. mehr wirklich ſegensreich wären. 

Hem.⸗Rath Frauenberger: Wenn es richtig iſt, daſs die 
Anſtalt ſchon voriges Jahr um eine höhere Subvention angeſucht 
hat und abgewieſen wurde, was mir allerdings nicht bekannt iſt, 
ſo werde ich meinen Antrag zurückziehen und dem Antrage Tram— 
bauer zuſtimmen. Bei dieſer Gelegenheit bedauere ich aber, daßs 
Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueg er dieſe Anſchauung nicht im Stadt— 
rathe vertreten hat, weil vielleicht der Stadtrath Gelegenheit gehabt 
hätte, ſich dem anzuſchließen. 

Referent (zum Schlusswort): Ich verkenne die Schwierig- 
keiten nicht, unter denen dieſer Verein ſeine wirklich humanitäre 
Pflege der Kinder vollzieht. Ich würde auch einen ſolchen Antrag 
mit Freuden begrüßen, habe aber kein Recht, von dem Antrage 
des Stadtrathes abzuweichen, und muſs es dem Gemeinderathe 
überlaſſen, nach ſeinem Gutdünken zu beſchließen. 

Gem.-Nath Dr. CTueger (zur perſönlichen Bemerkung): Wie 
ſich Herr College Frauenberger aus der Tagesordnung über— 
zeugen kann, iſt der betreffende Antrag am 13. Juni d. J. erledigt 
worden. Wenn ich recht unterrichtet bin, dürfte ich an dieſem Tage 
krank geweſen ſein. Dies dürfte auch die Urſache geweſen ſein, 
warum ich nicht in der Sitzung war. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Herr Gem.⸗Rath Tram⸗ 
bauer hat den Antrag geſtellt, der Kinderbewahranſtalt im 
X. Bezirke eine Subvention von 1200 fl. zuzuwenden gegenüber 
dem Referenten⸗Antrage, der auf 800 fl. lautet. Ich bringe den 
Antrag Trambauer zuerſt zur Abſtimmung, und erſuche jene 
Herren, welche dieſen Antrag acceptieren, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Gewährung einer Subvention von 1200 fl. pro 1893 
an die Erſte Kinderbewahranſtalt im X. Bezirke. 

Ich erſuche den Herrn Gem.-Rath Matthies, zu referieren. 

46. Referent Gem. Rath Matthies: Z. 4476 betrifft die 
Regulierung der Hohlweggaſſe im III. Bezirke. Den Herren dürfte 
bekannt fein, daſs zwiſchen der Faſangaſſe und der Verbindungs: 
bahn ein ganz neuer Stadttheil, wenigſtens eine ganze Reihe von 
Häuſern entſtanden ſind. In der alten Hohlweggaſſe ſind die 
Häuſer mit den geraden Nummern 16, 18, 20, 22, 24 und 26 
im erhöhten Niveau; es hat dann eine große Abgrabung ſtatt— 
gefunden und der gegenwärtige Zuſtand iſt derart, dafs die Hälfte 
der Gaſſe auf der linken Seite, wo die neuen Häuſer ſtehen, tiefer 
liegt, wie der andere. Im vorigen Jahre wollten die Hausbeſitzer 
das alte Niveau behalten und das Trottoir iſt hoch liegen geblieben. 
Die Hausbeſitzer haben ſich nun heuer bereit erklärt, daj3 das 
Trottoir tiefer gelegt werde, daſs eine förmliche Senkung des 
Trottoirs vor den alten Häuſern vorgenommen werde. Das Stadt— 
bauamt hat einen Koſtenvoranſchlag und ein neues Project aus— 
gefertigt; der Koſtenvoranſchlag beläuft ſich jetzt auf 4643 fl. 
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32 kr. Außerdem verlangen die Hausbeſitzer der Häuſer Nr. 18, 
20 und 22 eine kleine Entſchädigung für die durch die Renovierung 
der Häuſer verurſachten Koſten. Bei der Geringfügigkeit dieſes 
Betrages und bei der dringenden Nothwendigkeit hat ſich der 
Stadtrath den Anträgen des Bauamtes und Magiſtrates ange 
ſchloſſen, und ich bitte um Ihre Genehmigung. Gleichzeitig iſt 
erforderlich, daſs der Betrag von 5143 fl. 82 kr. durch einen 
Zuſchuſscredit zu Rubrik XII 3 bedeckt werde. 

Dice-Hürgermeifter Dr. Richter: Keine Einwendung. — 
Angenommen. 


Hohlweggaſſe im III. Bezirke unter Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites von 5143 fl. 82 kr. zur Rubrik XII 3. 

47. Referent Gem.⸗Rath Matthies: Zahl 3818. Der 
Vorſteher des III. Bezirkes hat angezeigt, dafs das Pflaſter in der 
Ungargaſſe von der Rochusgaſſe bis zum Rennweg ſchadhaft jet. 
Den Herren iſt bekannt, dafs dieſe Gaſſe einen ſehr großen Verkehr 
hat. Das Bauamt hat die Sache unterſucht und gefunden, daj3 
die Strecke von der Rochusgaſſe bis zur Rudolfsgaſſe nur einer 
theilweiſen Umpflaſterung bedarf. Die Rampe dagegen, die vom 
k. k. Reitlehrinſtitut bis zum Rennweg aufiteigt, it jo ſchadhaft, 
daſs fie mit neuen Steinen gepflaſtert werden muſs. Die Koſten 
ſind auf 10.831 fl. 20 kr. veranſchlagt. Zu dieſen Pflaſterungen 
hat die Tramway einen Betrag von 1046 fl. 23 kr. zu leiſten. 
Nachdem die Dringlichkeit von Seite des Magiſtrates befürwortet 
wird, hat ſich der Stadtrath den Anträgen des Magiſtrates an— 
geſchloſſen und bittet um die Zuſtimmung. Gleichzeitig mußs ich 
bekanntgeben, dafs auch dieſe Rubrik XXII 1 e erſchöpft iſt, und 
daſs ein Zuſchuſscredit in der gleichen Höhe vom Gemeinderathe 
bewilligt werden möge. 

Ich bitte, die Anträge anzunehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung. — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Bewilligung eines Zuſchuſscredites in der Höhe des 
Erforderniſſes von 9784 fl. 87 kr. zur Ausgabs⸗ 
Rubrik XXII 1 e zur Umpflaſterung der Ungargaſſe 
von der Rochusgaſſe bis zum Rennweg. 

48. Referent Gem.-Rath Noske: Ich habe zur Zahl 3894 
zu berichten, und zwar über den Antrag wegen Erwirkung eines 
Zuſchuſscredites zur Rubrik „Schreib- und Druckpapier“. Es iſt 
zu dieſer Rubrik, welche für das Jahr 1892 mit 24.020 fl. 
präliminiert war, bereits ein Zuſchuſscredit von 24.500 fl. be: 
willigt worden, und zwar wurde dies damals damit begründet, 
daſs ſich eben im vorigen Jahre die Wirkungen der Einverleibung 
geltend gemacht haben, daje man den Bedarf nicht genau gewuſst 
hat, und daſs dadurch die ſeinerzeit genehmigte erhebliche Über⸗ 
ſchreitung entſtanden iſt. Es hat ſich nun herausgeſtellt, dass die 
eifectiven Auslagen um 433 fl. 93 kr. höher waren, als die 
urſprünglich bewilligte Summe ſammt dem Zuſchuſscredite; es 
wird daher gebeten, daſs der Betrag von 133 fl. 93 kr. als 
weiterer Zuſchuſscredit zur Regelung dieſer Poſt bewilligt werde. 

Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Gem.⸗Rath Frauenberger: Ich nehme an, daßs dieſer 
hohe Betrag wohl nur heuer in Anſpruch genommen wird, dass 
das nicht vielleicht eine ſtändige Summe iſt, und daſs wir nicht 
ſtändig um circa 49.000 fl. Schreib- und Druckpapier verwenden. 
Das iſt denn doch geradezu eine horrende Summe. Ein Jeder 
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muss das zugeben. Wir find ſeinerzeit von der Idee ausgegangen, 
dafs wir die Vielſchreiberei möglichſt beſeitigen. Es ſcheint aber 
das nicht der Fall zu ſein. Wir ſcheinen uns mit der Viel— 
ſchreiberei erſt recht beſchäftigen zu wollen, denn ſonſt würde mir 
gar nicht einleuchten, dafs wir einen fo rieſigen Betrag für 
Schreib- und Druckpapier ausgeben. Ich ſage alſo, ich glaube 
dieſer bedeutende Betrag iſt nur heuer nothwendig geweſen mit 
Rückſicht auf die Errichtung der Bezirksämter u. ſ. f. Ich hoffe, 
daſs wir im nächſten Jahre mit der Hälfte dieſes Betrages aus⸗ 
kommen werden. Dieſer ſicheren Erwartung gebe ich mich indes hin. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Der Herr Referent hat 
das Schlusswort. (Derſelbe verzich et.) 

Ich erlaube mir den Antrag des Herrn Referenten auf Be— 
willigung eines Zuſchuſscredites von 433 fl. 93 kr. zur Abſtimmung 
zu bringen. 

Ich bitte jene Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Bewilligung eines Zuſchuſscredites per 433 fl. 93 kr. 
ad Ausgabs⸗Rubrik IV 7 für Schreib- und Druck⸗ 
papier. 

49. Referent Gem.-Nath Nose: Ich habe weiters zu 
berichten über einen Antrag, der ſich auf der gedruckten Tages— 
ordnung sub Zahl 3848 befindet, über den Antrag des Magiſtrates 
wegen Vermehrung der Druderpreffen. 

Es wird der Bedarf durch Vorlagen an den Stadtrath 
und für das löbliche Plenum des Gemeinderathes und durch ſonſtige 
Druckarbeiten immer größer, fo daſs in einem ausführlichen Be— 
richte nachgewieſen iſt, dafs mit den jetzigen Druckerpreſſen das Aus- 
langen nicht gefunden werden kann. Es wird daher beantragt, eine 
vierte Steindruckpreſſe aufzuſtellen und das zur Bedienung dieſer 
Steindruckpreſſe erforderliche Perſonal, nämlich einen Drucker und 
einen Aufleger, zu beſtellen. 

Es iſt in einer Tabelle, die hier vorliegt, die wirkliche Noth- 
wendigkeit dieſer Anſchaffung nachgewieſen. Es iſt auch anerkannt, 
daßs mit den ſteigenden Agenden der Gemeinde dieſe Druckſorten 
ſich immer vermehren. Der Stadtrath und das löbliche Plenum 
des Gemeinderathes ſprechen ja häufig den Wunſch nach ſolchen auto- 
graphierten Vorlagen aus, und dazu iſt dieſe Vermehrung er— 
forderlich. 

Ich bitte um Genehmigung des Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung. — 
Angenommen. 


Beſchluſs: Anſchaffung einer vierten Steindruckpreſſe und 
Aufnahme des zum Betriebe derſelben erforderlichen 
Perſonales: 1 Drucker und 1 Aufleger. 


50. Referent Gem.-Rath Vaugoin: Ich habe die Ehre, 
für den Stadtrath zur Zahl 4073 zu referieren. 

Die Genoſſenſchaft der Buchbinder bittet um eine Subvention 
für ihre fachliche Fortbildungsſchule. Dieſe Fortbildungsſchule be— 
ſteht ſeit einer Reiche von Jahren und an derſelben werden zahl⸗ 
reiche Lehrlinge und Gehilfen in fachlicher Richtung mit gutem 
Erfolge unterrichtet. 

Der Gemeinderath hat im verfloſſenen Jahre eine Subvention 
von 500 fl. gegeben. Die Genoſſenſchaft ſelbſt hat in den letzten 
fünf Jahren einen Betrag von 2500 fl. aus eigenen Mitteln bei- 
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getragen. Ich beantrage nunmehr im Namen des Stadtrathes, für 
das Jahr 1893 eine Subvention in der Höhe von 500 fl. zu 
genehmigen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung. — 
Angenommen. 


Beſchluſs: Gewährung einer Subvention von 500 fl. pro 1893 
für die fachliche Fortbildungsſchule der Buchbinder— 
Genoſſenſchaft. 


51. Referent Gem. Rath Vaugoin: Zahl 4256. Der 
I. Wiener Volks⸗Kindergarten-Verein im V. Bezirke bittet um 
eine Subvention für die Jahre 1893 bis 1895. Dieſer Verein 
beſteht ſeit ſechs Jahren und hat zahlreiche Kinder in ſeinen beiden 
Anſtalten untergebracht. 

Darunter ſind im verfloſſenen Jahre 75 Kinder unentgeltlich 
untergebracht gewejen. Bisher wurde dieſem Vereine eine Sub— 
vention von je 300 fl. für jeden Kindergarten, in Summa 600 fl., 
gegeben. 

Es wird nunmehr von Seite des Stadtrathes beantragt, 
dieſem Vereine einen gleichen Betrag für das laufende Jahr 1893 
wie bisher zu geben. Der Verein hat allerdings eine Erhöhung 
der Subvention auf 400 fl. per Kindergarten, das iſt alſo zu— 
ſammen 800 fl., beanſprucht. Von Seite des Magiſtrates wurde 
aber bemerkt, dajs eine Veränderung in den Anſtalten nicht ein— 
getreten iſt, daher hat auch der Stadtrath nur für den bisherigen 
Betrag geſtimmt. Ich beantrage daher, für beide Kindergärten des 
V. Bezirkes einen Betrag von 600 fl. zu genehmigen. 


Gem.⸗Nath Gerhardus: Ich möchte die Herren bitten, dem 
Petitum des Volks⸗Kindergarten-Vereines im V. Bezirke Folge zu 
geben und die Subvention von 400 fl. für je einen ſeiner beiden 
Kindergärten zu bewilligen. Er unterhält ſolche Kindergärten im 
V. Bezirke in der Schloſsgaſſe und in Matzleinsdorf. Wer die 
Verhältniſſe kennt, weiß, dass der Zuſpruch zu dieſen Kindergärten 
ſeitens der armen Bevölkerung dieſer Bezirke ganz außerordentlich 
iſt. Ich möchte recht ſehr bitten, die Erhöhung der Subvention 
von 300 fl. auf 400 fl. zu beſchließen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) 

Reſerent: Ich habe nichts weiter zu bemerken und muss 
den Antrag des Stadtrathes aufrecht erhalten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Gegen den Antrag des 
Herrn Referenten beantragt Herr Gem.-Rath Gerhardus, dem 
Vereine für ſeine beiden Kindergärten eine Subvention von je 
400 fl. pro 1893 zu bewilligen. Jene Herren, welche dieſem An— 
trage zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Beſchluſs: Gewährung einer Subvention per 800 fl. pro 1893 
(d. i. 400 fl. für einen und 400 fl. für den zweiten 
Kindergarten) an den Erſten Wiener Volks⸗Kindergarten⸗ 
Verein im V. Bezirke. 

Dice - Vürgermeiſter Dr. Nichter: Die öffentliche 
Sitzung iſt geſchloſſen, es folgt eine vertrauliche. 


(Schluss der öffentlichen Sitzung um ½7 Uhr abends.) 


mm N p TUK 


Beſchluſs- Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 


vom 14. Juli 1893. 


Vorſitz: 1. Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter. 

1. Gem.-Rath Dr. Stenzl beantragt die Gewährung einer 
Gnadengabe. (Angenommen.) 

2. Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über die Concurs⸗ 
ausſchreibung für die Erbauung der ſtädtiſchen Gaswerke und 
beantragt: | 
1. Im Sinne des Beſchluſſes der Jury ſei das engliſche 
Project um den Betrag von 2000 fl. unter der Bedingung an— 
zukaufen, dass dieſes Project in das Eigenthum der Gemeinde 
übergeht. | 

2. Es werde jenen Mitgliedern und Erſatzmännern, welche 
nicht der kommunalen Verwaltung angehören, ein Ehrenhonorar 
von 1000 Kronen und Erſatz der baren Auslagen bewilligt und 
den Mitgliedern der Jury, welche der communalen Verwaltung 
angehören, werde der Dank der Gemeinde ausgeſprochen. 

(Angenommen.) 

3. Gem. Rath Witzelsberger beantragt die Gewährung 
einer Gnadengabe. (Angenommen.) 

4. Derſelbe beantragt die Verleihung der goldenen Salvator— 
Medaille an die Armenräthe Bernhard Czabel und Franz Wiſſing. 

(Angenommen.) 

5. Gem.-Rath Dr. Cederer beantragt die Bewilligung einer 
Remuneration aus Anlajs des Rechnungs Abſchluſſes des ſtädtiſchen 
Lagerhauſes pro 1892. (Angenommen.) 

6. Derſelbe beantragt die Verleihung der großen goldenen 
Salvator-Medaille an P. Blaſius Raſchim (Ordensmitglied der 
Barmherzigen Brüder in Wien). (Angenommen.) 

7. Derſelbe beantragt die Gewährung des Fortbezuges eines 
Erziehungsbeitrages. (Angenommen.) 

8. Derfelbe beantragt die Anweiſung der Penſion und 
Bewilligung einer Perſonalzulage für die Magiſtratsraths-Witwe 
Mathilde Leban. Angenommen.) 

9. Hem.- Bath Meißl beantragt die Verleihung der goldenen 
Salvator⸗Medaille an den Armenrath Franz Wagner. 

Angenommen.) 

10. Perſelbe beantragt die Gewährung von Gnadengaben. 

(Angenommen.) 

11. Gem.-Bath Dr. Vogler referiert über das Anfuchen 
der nichtkatholiſchen Religionslehrer an den ſtädtiſchen Mittelſchulen 
um Erhöhung ihrer Remuneration und beantragt: 

Es ſei die bisher mit 60 fl. beſtimmte Remuneration für die 
an den communalen Mittelſchulen Wiens beſtellten nichtkatholiſchen 
Religionslehrer nach fünfjähriger zufriedenſtellender Dienſtleiſtung 
derſelben auf den Betrag von 80 fl. per wöchentliche Stunde und 
Jahr vom 1. Jänner 1893 an zu erhöhen. (Angenommen.) 

12. Derſelbe beantragt, dem Mittelſchul⸗Profeſſor Alois 
Neuman bei ſeiner Penſionsbemeſſung volle 30 Dienſtjahre 
anzurechnen. ( Angenommen.) 

13. Derfelbe beantragt die Gewährung einer Gnadengabe. 

Angenommen.) 
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14. Gem.-Rath Matzenauer beantragt die Verleihung der 
großen goldenen Salvator-Medaille an die Armenräthe Johann 
Scheiber und Anton Katſchinka. Angenommen.) 

(Schluss der Sitzung.) 


Stadtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 11. Juli 1893 
(vormittags). 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


Dr. Hackenberg, Noske, 
Kreindl, Schlechter, 
Dr. Lederer, Schneiderhan, 
Dr. Lueger, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzels berger. 
Müller, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Beurlaubt: St.⸗R. Boſchan, v. Götz, Rückauf, Wurm. 
Krank: St.⸗R. Dr. Huber. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Pfeiffer. 


Vice-Dürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
St. R. Dr. Lueger entſchuldigt fein Späterkommen wegen 
einer Sitzung des permanenten Gewerbcausſchuſſes, St.-R. Dr. Huber 
ſein Ausbleiben wegen Unwohlſein. (Zur Kenntnis.) 
Antrag des St.-R. Kreindl, dahin gehend, den Magiſtrat 
zu beauftragen, das Nöthige zu veranlaſſen, um die Durchführung der 
Feldgaſſe im XIX. Bezirke vom Haufe Nr. 11 eheſtens zu ermöglichen. 
(An den Magiſtrat zur Berichterſtattung.) 
(4514.) St. Ji. Dr. Stenzl referiert über Geſuche um Auf— 
nahme in den Gemeindeverband aus dem IX. Bezirke und beantragt 
die Geſuchsgewährung für: 
Schubert Eliſabeth, Bedienerin; 
Giriczek heinrich, k. k. Notar; 
Robitſchek Rudolf, Commiſſionshändler; 
Roleder Heinrich, Architekt; 
Schrecker Jak (Ignaz), Geſchäftsreiſender; 
Zermann Karl, Expedient; 
Leithner Matthias, Holz- und Kohlenhändler; 
Zachert Franz, Schloſſergehilfe; 
Unden Joſef, Hausdiener. (Angenommen.) 
4493.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Michael 
Stagl um theilweife Nachſicht von Spitalsverpflegskoſten und bes 
antragt die Nachſicht der Hälfte des Rückſtandes per 66 fl. 80 kr. 
und Einhebung des verbleibenden Reſtes in Monatsraten à 5 fl. 
(Angenommen.) 
(4370.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Kirchenmuſtk— 
vereines der Pfarre Erdberg um Subvention und beantragt die Be- 
willigung einer Subvention von 50 fl. pro 1893 mit dem Beifügen, 
dafs dieſer Beitrag ein freiwilliger iſt und der Gemeinde daher eine 
Verbindlichkeit zu dieſer Leiſtung nicht erwachſen kann. 
Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(2609, 4616.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht 
puncto Umgeſtaltung des ehemaligen Hietzinger Armenhauſes, Badhaus⸗ 
gaffe 5, zu einer Sanitätsſtation für den XIII. Bezirk, und beantragt 
die Bewilligung zur Umwandlung obigen Hauſes in eine Sanitäts⸗ 
ſtation unter den vom Magiſtrate beantragten Modalitäten. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, dafs mit Rückſicht auf die 
Lage des obigen Hauſes in einem frequenten Villenviertel ein geeigneterer, 
weniger im Verkehre liegender Platz ausfindig zu machen ſei. 

Der Antrag des St.-R. Matzenauer wird angenommen. 

(1866.) St.-. Dr. Hackenberg referiert über die Vorſchläge 
der Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft behufs Hintanhaltung der Überfüllung 
der Tramwaywaggons, Trennung des Ring- vom Nadialverkchre, 
Ausbau des Tramwaynetzes und Verlängerung der Radiallinien in 
die Innere Stadt und beantragt: 

1. Der Wiener Stadtrath kann auf eine vollſtändige Trennung 
des Ring⸗ vom Radialverkehre wegen der damit verbundenen Er— 
ſchwerniſſe des Verkehres und der Beläſtigung des Publicums durch 
oftmaliges Umſteigen nicht einrathen, erblickt hingegen in der theil⸗ 
weiſen Trennung des Ring- vom Nadialverkehre in der Art, daſs 
unter Aufrechthaltung der durchlaufenden Routen auf allen frequenten 
Linien eine genügende Anzahl von Localwagen eingeführt werden, welche 
auf einem Stockgeleiſe in der Nähe der Ringſtraße Aufftellung zu 
nehmen haben, ein geeignetes Mittel, der Wagenüberfüllung theilweiſe vor— 
zubeugen und eine geſteigerte Leiſtungsfähigkeit des Tramwaybetriebes 
zu erzielen und bemerkt übrigens, daſs der jetzige Zuſtand der Wagen— 
überfüllung im finanziellen Intereſſe der Wiener Tramwah-Geſellſchaft 
gelegen ſei und die letztere die Aufrechthaltung derſelben zu ſichern 
beſtrebt iſt. 

2. Der Stadtrath erblickt in der Einführung des elektriſchen 
Betriebes auf einem großen Theile des Tramwaynetzes ein geeignetes 
Mittel zur Beſeitigung zahlreicher Übelftände im Tramwayverkehre und 
zur Erleichterung der Fortſetzung einzelner Tramwaylinien durch die 
Innere Stadt und zur Erhöhung der Fahrleiſtung in Bezug auf 
Maſſe und Geſchwindigkeit der Beförderung. Nur dürfte ſich dieſe 
geänderte Betriebsform nicht bloß, wie von der Wiener Tramway— 
Geſellſchaft geplant iſt, auf den Ring und die Praterſtraße erſtrecken, 
Sondern müsste auch auf allen frequenten Radien ausgedehnt werden. 

3. Die Ausgeſtaltung und Verbindung der geſammten Straßen⸗ 
bahnen zu einem einheitlichen Verkehrsnetze iſt eine dringende Aufgabe, 
zu welchem Zwecke der Ausbau des Tramwaynetzes durch Schaffung 
neuer Rundlinien, welche, die einzelnen Bezirke durchquerend, den Ring— 
verkehr zu entlaften und directe Verbindungen der einzelnen Bezirke 
untereinander herzuſtellen geeignet ſind, erforderlich iſt. 

4. Die von der Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft in ihrem Programme 
vom Jahre 1890 projectierte Verlängerung der Radiallinien in die 
Innere Stadt, theils mit Kopfſtationen daſelbſt, theils in maſchen— 
förmiger Durchfahrt kleiner Theile dieſes Bezirkes, iſt aber gegenwärtig 
bei der Enge der Straßen daſelbſt, die ohnehin von anderem Fuhr— 
werke und von Paſſanten überfüllt find, und mit Rückſicht auf die 
mit der Errichtung von Kopfſtationen verbundenen ſanitären Übelſtände, 
Communicationshinderniſſe und äſthetiſchen Bedenken eine nicht zu 
empfehlende Maßregel. 

Es wird jedoch Aufgabe der Tramway-Geſellſchaft fein, der 
Gemeinde Wien ſolche Propoſitionen wegen der im Falle der Durch- 
querung der Inneren Stadt mit Straßenbahnlinien unerlässlich noth- 
wendigen Häuſereinlöſungen zu machen, welche die Gemeindevertretung 
in die Lage verſetzen, ſich für die Ausführung ſolcher Linien durch die 
Innere Stadt zu entſcheiden. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 57, 18. Juli 1893. 


— — . —— 


AKA 


5. Dagegen erſcheint dem Stadtrathe die Verlängerung einzelner 
Tramwaylinien nach den ehemaligen Vorortegemeinden und durch die: 
ſelben als ein unabweisbares Gebot der Nothwendigkeit im Intereſſe 
des allgemeinen Verkehres, der Beſiedelung dieſer Stadttheile und ihres 
wirtſchaftlichen Gedeihens. Es gilt dies insbeſondere von der Ein⸗ 
beziehung der ehemaligen Gemeinden Grinzing, Sievering, Gerſthof, 
Pötzleinsdorf, mit der Fortſetzung nach Salmannsdorf, Neuſtift a. W., 
Neuwaldegg, unter Verlängerung der Linie Dornbach, Ottakring, dann 
von Baumgarten, Penzing mit der Fortſetzung nach Hacking, Hietzing, 
Unter⸗St. Veit, Ober⸗St. Veit, Lainz und Speiſing in den Tramway⸗ 
verkehr und richtet der Stadtrath an die hohe k. k. med. Statthalterei 
die dringende Bitte, mit dem ganzen Gewichte ihres Einfluſſes die 
Herſtellung dieſer Linien fördern zu wollen. 

6. Was die Ausführung elektriſch zu betreibender Untergrund— 
bahnen zur Durchquerung der Inneren Stadt anbelangt, fo ſteht dieſes 
für die Vervollſtändigung der geſammten Verkehrsanſtalten wichtige 
Project in Verbindung mit der nunmehr im Zuge befindlichen Aus- 
führung der Stadtbahn und wird daher vorerſt darüber zu entſcheiden 
ſein, ob die in dem Verkehrsanlagen-Programme in Ausſicht ges 
nommenen Kreuzungslinien durch die Innere Stadt — wie dies im 
allgemeinen Intereſſe gelegen wäre — im Anſchluſſe an das Localnetz 
der Stadtbahn in abſehbarer Zeit zur Ausführung gelangen ſollen, 
oder ob eine ſolche Erwartung nicht gerechtfertigt iſt, und es ſich daher 
empfehlen würde, die Herſtellung ſolcher Kreuzungslinien am beſten 
dann im Anfchluffe mit weiteren, das Stadtgebiet durchziehenden elektriſch 
zu betreibenden Radiallinien anzuſtreben. 

7. Der Stadtrath kaun ſeine Zuſtimmung zur Einführung von 
Wagen jener vier Typen, von welchen Zeichnungen von der Geſellſchaft 
vorgelegt wurden, nicht ertheilen, weil durch dieſelben der Überfüllung 
infolge der Conſtruction des Wagens nicht vorgebeugt iſt oder den 
Anforderungen der Sicherheit der Paſſagiere nicht entſprochen wird, 
was insbeſondere auch von jener Type gilt, welche von der am 
26. Juni 1893 ſtattgefundenen Commiſſion begutachtet worden iſt. 

Nur ein Wagen, welcher keine Stehplätze beſitzt, kann als ein 
geeignetes Mittel, der zeitweiſen und der localen Überfüllung vor- 
zubeugen, angeſehen werden und empfiehlt es ſich, ſo lange die im 
Betriebe befindlichen Wagen dieſer Anforderung nicht entſprechen, ein 
ſtrenges behördliches Verbot zu erlaſſen, deſſen Einhaltung mit Geld⸗ 
bußen von der Wiener Tramwah-⸗Geſellſchaft zu erzwingen und von 
den Organen der k. k. Polizei zu überwachen wäre. 

Durch den Ausbau des Tramwaynetzes, einen zweckentſprechenden 
Betrieb desſelben, eine den Verkehrsbedürfniſſen Rechnung tragende 
Betriebs- und Fahrordnung und die genaue Einhaltung derſelben, eine 
Vermehrung des Wagenparkes, Beſeitigung der einſpännigen Wagen, 
Verkürzung der Intervalle, Erhöhung der Fahrleiſtung der Geſellſchaft, 
wird dieſem Übelſtande vorausſichtlich vollſtändig Abhilfe geſchaffen. 

8. Es wird daher an die hohe Regierung das dringende Erſuchen 
wegen Erlaſſung der Betriebsordnung für die Tramway⸗Geſellſchaften 
in Übereinſtimmung mit der von der Gemeinde Wien im Jahre 1891 
erſtatteten Außerung gerichtet. 

9. In Betreff der Verbeſſerung in der Fahrordnung erlaubt ſich 
der Stadtrath auf ſeine Außerungen über die Winter⸗Fahrordnung 
1892/93 und die Sommer-Fahrordnung 1893 hinzuweiſen. 

10. Zum Zwecke des Ausbaues neuer Linien und der Einführung 
des elektriſchen Betriebes wäre es nothwendig, daſs die Wiener Tramway⸗ 
Geſellſchaft die bezüglichen Projecte eheſtens in Vorlage bringe und 
ſich wegen des Rechtes der Straßenbenützung und des Abſchluſſes 
eines Übereinkommens hierüber und über die Wahrung der ſonſtigen 
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Rechte und Intereſſen der Gemeinde, ſowie bezüglich der Häufer- und inſofern hiedurch keine Anderung des Rechtsverhältniſſes zwiſchen 


einlöſung mit derſelben ins Einvernehmen ſetzt. 

11. Im Intereſſe der raſchen Abwicklung des Verkehres iſt es 
nothwendig, dafs ein Correſpondenz- und Peageverkehr zwiſchen den 
öffentlichen Verkehrsunternehmungen im Gemeindegebiete von Wien 
eingeführt werde. 

General-Debatte. 

Antrag der St.⸗R. Ritt. v. Neumann und Noske: 

Die beabſichtigte Verlängerung der Straßenbahnlinien nach der 
Inneren Stadt und insbeſondere durch dieſelbe entſpricht einem 
dringenden allgemeinen Verkehrsbedürfniſſe. Dieſe Durchführung der 
Straßenbahn durch die Innere Stadt wird um ſo dringlicher, wenn 
die im Programme für die Verkehrsanlagen in Ausſicht genommene 
elektriſche Untergrundbahn in der Inneren Stadt nicht baldigſt zur 
Ausführung kommen ſollte. 

Behufs Durchführung der Straßenbahn in der Inneren Stadt 
iſt jedoch eine theilweiſe Erweiterung der zu benützenden Straßenzüge 
nothwendig. 

Es wird Aufgabe der Wiener Tramway-Geſellſchaft fein, ſolche 
Propoſitionen hinſichtlich der unerlässlichen Häuſereinlöſungen der 
Gemeinde Wien zu ſtellen, welche ſelbe in die Lage verſetzen werden, 
ſich für die Ausführung beſtimmter Linien durch die Innere Stadt 
zu entſcheiden. (Gegen⸗Antrag zu Punkt 4 des Referenten-Antrages.) 

St.⸗R. Noske beantragt ferner ſtatt des Schluſsſatzes Punkt 1 
„und bemerkt übrigens ꝛc.“: 

„Der Stadtrath macht hiebei aufmerkſam, daſs die Tramwah— 
Geſellſchaft keine Veranlaſſung hat, der Überfüllung wirkſam zu be— 
gegnen, weil dieſelbe in ihrem finanziellen Intereſſe liegt.“ 
und getrennte Abſtimmung über die beiden Sätze des Alinea 2 des 
Punktes 7. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt: Der Stadtrath erklärt, daſs 
eine endliche Beſeitigung der Überfüllung der Tramwaywaggons aus: 
ſchließlich in der Macht der hohen Statthalterei, beziehungsweiſe der 
ihr unterſtehenden polizeilichen Behörden gelegen iſt und bei halbwegs 
gutem Willen ſchon längſt durch Erlaſſung von Verboten, ſowie durch 
Verhängung von Strafen gegen die Tramwah⸗Geſellſchaft hätte herbei⸗ 
geführt werden können. 

St.⸗R. Schlechter beantragt die Verſchiebung der Abſtimmung 
über den Antrag des St.⸗R. Dr. Lueger bis nach erfolgter Be- 
rathung der einzelnen Punkte des Referenten-Antrages. 

Der Antrag des St.⸗R. Schlechter wird abgelehnt, 
desgleichen der Antrag des St.⸗R. Dr. Lueger. 

Special-Debatte. 

Ad Punkt 1. 

St.⸗R. Schlechter beantragt die Streichung der Worte „auf 
allen frequenten Linien“ und getrennte Abſtimmung über den letzten Satz. 

Der Referent modificiert ſich inſofern, als er beantragt, die 
vom St.⸗R. Schlechter zur Streichung beantragten Worte nach 
dem Worte „Localwagen“ zu ſetzen. 

Der Antrag des St.⸗R. Schlechter bezüglich der Streichung 
wird zurückgezogen. 

Der erſte Theil des Referenten-Antrages „incluſive eine 
geſteigerte Leiſtungsfähigkeit des Tramwaybetriebes zu erzielen“ wird 
angenommen, desgleichen der zum Schluſsſatze vom St.⸗R. Noske 
geſtellte Gegen-Antrag. 

Ad Punkt 2. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt: Der Stadtrath wird jedoch 
die Einführung des elektriſchen Betriebes nur dann befürworten, wenn 


Gemeinde und Geſellſchaft eintritt. 

St.⸗K. Matzenauer beantragt nach den Worten „ſondern 
müſste“ am Schluſſe die Einſchaltung „ſpäter“. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Streichung des letzten Satzes. 

Et. Dr. v. Billing beantragt an der vom St.⸗R. 
Matzenauer bezeichneten Stelle die Einſchaltung „nach Maßgabe 
der techniſchen Durchführbarkeit“. 

Der Referenten-Antrag ſowie der Zuſatz des St.⸗R. 
Dr. Lueger werden angenommen, die Einſchaltungen der St.-R. 
Matzenauer und Dr. v. Billing abgelehnt. 

Ad Punkt 3 (bez. 4, 5 und 6). 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt: Was die von der Tramway— 
Geſellſchaft vorgeſchlagenen neuen Linien betrifft, ſo behält ſich der 
Stadtrath ſeine Entſcheidung hierüber bis zur Vorlage geeigneter 
Pläne über deren Anlage, ſowie bis zur Bekanntgabe der Betriebsart, 
endlich bis zur Mittheilung jener Leiſtungen vor, welche die Geſellſchaft 
behufs der eventuell nöthigen Häuſereinlöſungen ꝛc. beizuſteuern geneigt 
iſt. Es wird übrigens bemerkt, dafs bei Erweiterung des Tramway⸗ 
netzes unter jeder Bedingung auch auf die Einbeziehung der früheren 
Vorortegemeinden Grinzing, Sievering, Gerſthof, Pötzleinsdorf, Sal- 
mannsdorf, Neuſtift a. W., Neuwaldegg, Dornbach, Ottakring, Baum⸗ 
garten, Penzing, Hacking, Hietzing, Unter- und Ober⸗St. Veit, Speiſing, 
Lainz, ſowie der Marktgemeinde Schwechat Rückſicht genommen werden 
muſs, wenn der Stadtrath mit Anträgen auf Genehmigung des Baues 
neuer Linien an den Gemeinderath herantreten ſoll. 

Die Tramway⸗Geſellſchaft hat ſich bei ihren Anträgen vor Augen 
zu halten, daſs der Bau von neuen Linien in ihrem finanziellen Inter- 
effe gelegen iſt, wie dies insbeſondere durch die Ergebniſſe des heurigen 
Betriebsjahres erwieſen iſt. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, die Debatte abgebrochen 
und die Sitzung geſchloſſen. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 11. Juli 1893 
(nachmittags). 
Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


Dr. Hackenberg, Noske, 
Kreindl, Schlechter, 
Dr. Lederer, Schneiderhan, 
Dr. Lueger, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzelsberger. 


Beurlaubt: St.⸗R. Boſchan, v. Götz, Rückauf, Wurm. 
Krank: St.⸗R. Dr. Huber. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Pfeiffer. 


Vice-Mürger meiſter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. Dr. Huber entſchuldigt feine Abweſenheit durch Un— 

wohlſein. (Zur Kenntnis.) 

(1866.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über die Vorſchläge 

der Wiener Tramway⸗Geſellſchaft behufs Hintanhaltung der Überfüllung 

der Tramwaywaggons, Trennung des Ring- vom Radialverkehre, 
3* 
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Ausbau des Tramwaynetzes und Verlängerung der Radiallinien in die 
Innere Stadt. (Fortſetzung der Special-Debatte.) 


Ad Punkt 3: 

Über die Anregung des St.⸗R. Schlechter beantragt Referent 
nach „Straßenbahnen“ die Einſchaltung „der verſchiedenen Unter— 
nehmungen“. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann an derſelben Stelle die Einſchaltung 
„im Gemeindegebiete Wien“ oder „im geſammten Gemeindegebiete“. 

St.⸗R. Schlechter beantragt an dieſer Stelle die Einſchaltung 
„in Wien“. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann zieht ſeinen Antrag zurück. 

Der Referenten-Antrag in der urſprünglichen Faſſung mit der 
Einſchaltung des St.⸗R. Schlechter wird angenommen. 

Ad Punkt 4: 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, für den Fall der Ablehnung 
des im Laufe der General-Debatte geſtellten Gegen-Antrages der St.-R. 
Ritt. v. Neumann und Noske, die getrennte Abſtimmung über die 
Abſätze 1 und 2 des Referenten-Antrages. 

Der erſte Theil des Antrages der St.-R. Ritt. v. Neumann 
und Noske wird abgelehnt. 

Der erſte Abſatz des Referenten-Antrages angenommen; 
desgleichen wird der zweite Abſatz zum Beſchluſſe erhoben. 

Ad Punkt 5: 

Referent beantragt den Zuſatz: „Hetzendorf und Altmannsdorf.“ 

St.⸗R. Noske beantragt die Streichung des Wortes „dagegen“ 
und die Stiliſierung „die Verlängerung ꝛc. erſcheint dem Stadtrathe 
als .. ..“ 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt die Streichung der Linien von 
„Baumgarten“ an. 

Referent accommodiert ſich dem Antrage des StR. Noske. 

Bei der Abſtimmung wird die Einbeziehung von Grinzing, Sievering, 
Gerſthof und Pötzleinsdorf angenommen; dagegen der Paſſus „mit 
Fortſetzung nach Salmannsdorf und Neuſtift a. W.“ abgelehnt; 
Neuwaldegg unter der Verlängerung der Linie Dornbach und Ottakring 
angenommen; dagegen abgelehnt: „dann von Baumgarten, 
Penzing, mit der Fortſetzung nach Hacking, Hietzing, Unter-St. Veit, 
Ober⸗St. Veit, Lainz und Speiſing; endlich Hetzendorf und Altmanns⸗ 
dorf“, ſowie im übrigen der Keferenten-Antrag angenommen. 

Ad Punkt 6: 

Der Referenten⸗Antrag wird mit der ſtiliſtiſchen Abänderung 
„und wird daher vorerſt abzuwarten fein“ ꝛc. . . . bis gelangen ſollen. 
„Sollte dieſe Erwartung ſich nicht rechtfertigen, ſo wäre die Herſtellung 
ſolcher Kreuzungslinien am beſten im Anſchluſſe“ ꝛc... angenommen. 

Ad Punkt 7: 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt die Erſetzung der Worte „der 
Stadtrath“ am Beginne durch „die Gemeinde kann ihre . . . .“ 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt: Solange die im Betriebe be— 
findlichen Wagen den Anforderungen, welche mit Rückſicht auf die 
Bedürfniſſe des Verkehres und die Sicherheit der Paſſagiere an einen 
entſprechenden Tramwaywaggon geſtellt werden müſſen, nicht entſprechen, 
empfiehlt es ſich, ein ſtrenges behördliches Verbot ꝛc. nach dem Antrage 
des Referenten. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, das 2. und 3. Alinea zu ſtreichen. 

Der erſte Abſatz des Referenten-Antrages wird angenommen; 
der zweite Abſatz wird abgelehnt; desgleichen der Antrag des St.⸗R. 
Dr. Vogler. Der dritte Abſatz wird mit Eliminierung der Worte 
„Beſeitigung der einſpännigen Wagen“ angenommen. 


> 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wiea. — Nr. 57, 18. Jali 1393, 


Die Punkte 8, 9, 10 und 11 des Referenten Antrages werden 
ſodann zum Beſchluſſe erhoben. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, dass jener Theil, welcher ſich 
auf Straßenbenützung und die Tramwahylinie bezieht, d. h. Punkt 2, 
3, 4, 5, 6 und 10, dem Gemeinderathe vorgelegt werde. 

(Wird dem Bürgermeifter vorgelegt.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

(4638.) Ht.-⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen 
der Hütteldorfer Bierbrauerei-Actiengeſellſchaft um Bewilligung und 
Genehmigung der Betriebsanlage für eine Mälzerei auf dem Bau⸗ 
blocke XXXVII a am Handelsquai und beantragt die Beſtätigung des 
Bauconſenſes. (Angenommen.) 

(4633.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
puncto Demolierung des ſtädtiſchen Hauſes Nr. 15 Windmühlgaſſe im 
VI. Bezirke und beantragt, die Demolierung des obigen ſtädtiſchen 
Hauſes dem S. Steiner gegen dem zu übertragen, dafs derfelbe 
für das alte Materiale einen Pauſchalbetrag von 175 fl. bezahlt. 

(Angenommen.) 

(4597.) St.-R. Matthies referiert über das Anſuchen des Karl 
Rippſtein um Grundtrennungs-Bewilligung bezüglich Grundb.- 
Einl.⸗Z. 2777, III. Bezirk, und beantragt: 

Es werde der abgetrennte Grundtheil ae g i Grundb.⸗Einl.-Z. 2777, 
III. Bezirk, Cat.⸗Parc. 2172/3 und 2172/4 Garten, von welchem 
die Fläche a e! k zur Straßenverbreiterung der Erdbergſtraße im Falle 
der Verbauung der Realität gegen nach § 9 der Bauordnung zu be: 
ſtimmende Schadloshaltung abzutreten iſt, als Bauſtelle anerkannt. 

(Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Nachrichten. 


Schulnachrichten. 


(Gewerbeſchul-Commiſſton.) 


Aus der Sitzung der Gewerbeſchul⸗Commiſſion in Wien vom 
6. Inli 1893. 

Die Mittheilungen über die Prämienſpende der Genoſſenſchaft 
der Drechsler per 25 fl., der n.⸗ö. Handels- und Gewerbekammer 
per 150 fl., des Gewerbeſchul-Inſpectors Karl Graſſer für 
Schüler der gewerblichen und fachlichen Fortbildungsſchulen, über 
die vom n.⸗ö. Landtage dem Centralvereine für Lehrlingsunterbringung 
in Wien per 300 fl., ſowie der Thätigkeitsbericht des Wiener Volks⸗ 
bildungsvereines wurden zur Kenntnis genommen. 

Der Erlass des k. k. n.⸗ö. Landesſchulrathes, womit der 
Gewerbeſchul⸗Commiſſion für ihre Wirkſamkeit im Schuljahre 1891/92 
die volle Anerkennung ausgeſprochen wurde, wurde zur Kenntnis 
genommen und beſchloſſen, allen Factoren, welche die Gewerbeſchul— 
Commiſſion in ihrem Streben unterſtützt haben, den Dank aus⸗ 
zuſprechen. 

Die Reſignation eines Oberlehrers auf die Leiter- und Lehrer⸗ 
ſtelle wurde zur Kenntnis genommen, endlich einige Schulſtrafen 
gegen Meiſter wegen Schulverſäumniſſe ihrer Lehrlinge verhängt. 
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Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 9. Juli bis 15. Juli 1893.) 


1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch. . . 177.924 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 146.330; 
aus Ober⸗Oſterreich — 864; aus M ähren 


— 9557; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 19.309; aus Ungarn — 
1864; aus der Bukowina — —; aus 
Croatien — — Kg.) 

Kalbfleiſch. .. 27.041 „ (Davon aus Nieder-Oſterreich — 635; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 
53; aus Galizien — 26.256; aus Ungarn 
— 97; aus der Bukowina — — Kg.) 

Schaffleiſch 632 „ẽ Tavor aus Nieder⸗Oſterreich — 200; aus 
Mähren — —; aus Galizien — 432 
aus Ungarn — —; aus der Bukowina 
— — Kg.) 

Schweinfleiſch 28.627 „ (Davon aus Nieder-Oſterreich — 21.163; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
—z; aus Mähren — 560; aus Galizien — 
510; aus Ungarn — 6394; aus der Buko⸗ 
wina — — Kg.) 

Kälber . . . . 1427 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 21; aus 
Ober⸗Oſterreich — ; aus Mähren — 281; 
aus Böhmen — 2; aus Galizien — 
1375; aus Ungarn — —; aus der 
Bukowina — —; aus Böhmen — — St.) 

Schafe 45 „ Davon aus Nieder - Ofterreih — 40; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— ; aus Galizien — 5; aus der 
Bukowina — —; aus Ungarn — — St.) 

Schweine .. 105 „ (Davon aus Nieder -Ofterreih — 79; 
aus Mähren — 4; aus Galizien — 22; 
aus Ungarn — —; aus der Bukowina 
— — St.) 

Lämmer... — „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — —; aus 
Mähren — —; aus Galizien — —; aus 
Ungarn — — St.) 

b) Für den Approviſionierungsverein. 
Rindfleiſch .. 11.502 Kg. Kälber 167 Stück 
Kalbfleiſch 205 5 Schafe . 15 „ 
Schaffleiſh . — 5 Schweine.. — „ 
Schweinfleiſch . 1039 ; Lämmer. . — „ 

2. Preisbewegung: 
Rindfleich Siedfleiſc | von 28 bis 56 kr. per Kg 
Roſtbraten u. Rieden „ 50 „ 95 „ẽ „ „ 
Kalbfleiſc h.. „ 26 „ 40 „ „ „ 
Ren „ e d 

Schaffleiſ cee. e 

Schweinfleiſchch ee... „ 48 „ 58 „ „„ 

KUlDEr. rere en 1% 30: „„ 

Schaffe „ 32 „ 42 „ „ „ 

Schweine u AO as DO a 


Bei nahezu gleichen Zufuhren wie in der Vorwoche war der 
Geſchäftsgang ein anhaltend flauer und behauptete nur Rindfleiſch 
im allgemeinen die vorwöchentlichen Preiſe, während Kalbfleiſch und 
Kälber neuerdings um 2 bis 4 kr. und die übrigen Fleiſchwaren 
um 2 kr. per Kilo billiger verkauft wurden. 

* * 
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(Pferdemarkt vom 14. Juli 1893.) 

Zum Verkaufe wurden gebracht: 389 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 90-390 fl. per Stück. 
N „ Schlachtpferde 18 — 80 fl. „ „ 
Der Markt war ſehr lebhaft. 

Detailpreife in der Woche vom 9, bis 15. Juli 1893: 
(Geſchlachtet wurden 89 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſcce.. .. 1 Kg. 20—36 kr. 
Hinteres „ 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſch ee I „ 30—50 „ 
Extrawürſfte 2 1, 30-48 , 
Dürre Würſtite 2 1, 36-56 „ 
Rohes Fett 2 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett EZ 1 „ 40-80 „ 
Schweif haare 51 Schweif 25-80 „ 
Knochen. 100 Kg. fl. 1.80—4.— 
Häute per St. „ 4-650. 
* * 


* 
(Schlachtviehmarkt vom 17. Juli 1893.) 
ö 1. Auftrieb. 
Maſtvieh 3825, Weide vieh — Beinlvieh 912, 
Summa . 4737. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere .. . 1614 
Galiziſche „ . 1362 
Deutſche 1 . 1707 


Büffel Br ia 
Davon — nach Gattungen: 


Ochen 3585 
Stierrte 627 
Kühe 525 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere .. von 49 bis 60 fl. 
(extrem „ 61 „ 62 „) 


Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 


Galiz. Schlachtthiere ee 50 T 60 1 e 
(extrem „ 61 „ 62 „) gen ae a ) 
welchen der Verkäufer dem 

Deutſche Schlachtthiere . „ 51 „ 62, Käufer als Entſchädigung: 

— 63 a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 
(extrem , V 10 folge der Schlachtung; 
TE b) für die minderwertigen 
Weidevieh e ee e ee 7) „ On Stoffe, wie: Haut, Horn, 
Sti ne BR Blut, Unſchlitt ꝛc.; 
tiere D " " Bir die wertloſen Stoffe, 
13 wie: Magen⸗ und Darm⸗ 

Kühe , e „n n inhalt ꝛc., zugeſteht. 

Büffeln. 1 

Beinlvien. nn 

b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 

Ochſen .. von 20 bis 32 fl. 
Stiere . . „ 22 1 


Kühe. „ 20 „ 30 „ 
Büffel. . „ 18 „ 26 „ 
Beinlvieh. „ — „ — „ 
c) Preis per Stück: 
Beinlvieh .. von 46 bis 103 fl. 
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Unverfauft blieben: 


Ochſen . . . . 269 Stück 
Beinlvieh .. . 141 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 341 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war flau, es haben 
jedoch die guten Qualitäten die vorwöchentlichen Preiſe behauptet 
und wurde nur bei mehreren Partien minderer Qualität eine Preis: 
ermäßigung von ½ fl. per 100 Kilo erreicht. 


* *. 
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Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 15. Juli 1893. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 100 Kg.) . . . von 8 fl. 10 kr. bis 9 fl. — kr. = 
Roggen ( n 100 77 ) „ „ ee 6 . 70 non „ „ | 

G6̊⁵I! 8 „ 5 „ 50 „ „ 8 „ 40 „8 
NM öõöõĩ² —u , e ee ee 5 
e se, Bir nr De N 

b) Mahlproducte. 

V von 14 fl. 40 kr. bis 16 fl. — kr. 
WeizeumehllllccMckVæXcXX*k*lX „br — „ „ 16, — „ 8 
Roggenmehl. b S 
Weizenkleii e „ ee 
Poggenklee are „ er 


Städtiſches Lagerhaus. 


Vom 6. bis 13. Juli 1893. 


Waren eingelagert. 39.402 Meter⸗Centner 
„ ausgelagert. 43.224 g 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
13.771 Meter⸗Centner. 
Lagerſtand vom 13. Juli 1893: 300.153 Meter⸗Centner, und zwar: 
82.591 Meter⸗Centner Weizen, 33.355 Meter⸗Centner Roggen, 


10.714 5 Gerſte, 26.251 5 Hafer, 
76.130 5 Mais, 2.567 0 Olſaaten, 
14.150 y Mehl u. Kleie, 1.135 10 Wein, 

1.245 1 Zucker, 6.114 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,756.440 fl. öſt. Währ. 


Gewerbeangelegenheiten. 


(Genoſſenſchaft der Stein⸗ und Kupferdrucker.) Bei der am 
12. Juli 1893 unter Intervention des Genoſſenſchafts⸗Commiſſärs, 
Magiſtrats⸗Secretärs Griller, vorgenommenen Wahl wurde Herr 
Auguſt Wrabetz, wohnhaft VIII., Strozzigaſſe Nr. 8, zum Vor⸗ 
ſteher der Genoſſenſchaft der Stein und Kupferdrucker gewählt. 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 13. Juli bis 17. Juli 1893: 


Für Neubauten: 
III. Bezirk: Haus, Grundb.⸗Einlage 2785 Strohgaſſe, von Alexander 
Taußig, Bauführer Em & Ed. Schwein burg (4991). 
IX. Bezirk: Haus, Porzellangaſſe 50, Banſtelle II, von Ferdinand und 
Maria Strobl, Bauführer Joh. Ev. Hattey (4946). 
Haus, Porzellaugaſſe 50, Bauſtelle I, von Ferdinand und 
Maria Strobl, Bauführer Joh. Ev. Hattey (4947). 
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XIII. Bezirk: Wohnhaus Hütteldorf, Hauptſtraße 27, von Matth. Ch riſt, 


n 


” 


XVII. 


XVIII. 


II. 


XIII. 


XIII. 


7. 


69 
Bezirk: 


Bezirk. 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 


5 


„Bezirk; 
Bezirk: 


n 


7. 


„Bezirk 
„BIKE: 
Bezirk: 
Bezirk: 
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I 


Bezirk: 


Bezirk: 
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Bezirk: 


„ 


Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 


Bauführer Joh. Mayer, Maurermeiſter (18240). 

Parterre⸗Haus, Speiſing, Parc. 140,11, von Thereſe Kugler, 
Bauführer Gabriel Kröpfl, Baumeiſter (18383). 

Dreiſtöckiges Wohnhaus, Penzing, Rochusgaſſe, Grundb.⸗ 
Einl. 634, von Peregrin Zimmermann, Bauführer 

Theodor Bauer, Baumeiſter (18432). 

Zweiſtöckiges Wohnhaus, Hernals, Roſenſteingaſſe 13, von 
Aloiſia Czerny, Bauführer Matthias Bittmann, 
Baumeiſter (23490). 

Zweiſtöckiges Wohnhaus, Weinhaus, Herrengaſſe 26, von 
Karl Edinger, Bauführer Ambros Schmidt (20834). 


Für Zubauten: 

Fabrikszubau, Kaiſermühlendamm 93, von der Actien— 
geſellſchaft für Dampfwäſcherei und 
Appretur, Bauführer J. Spilka (4965). 

Zubau, Breitenſee, Feilplatz 4, von F. J. Fiſcher, Bau— 
führer ? (18278). 

Zubau, Breitenſee, Wienerſtraße 13, von Joſef Riedl, 
Bauführer Ludwig Zatz ka, Baumeiſter (18279). 

Zubau, Ober-St. Veit, Auhofſtraße 13, von Schindler 
& Winkler, Bauführer Anton Trillſam, Banmeiſter 
(18372). 

Pferdeſtall und offene Schupfe, Fünfhaus, Realität Grundb.- 
Einl. 397, Goldſchlagſtraße 12 und Pelzgaſſe 11, von 
Johann und Emilie Valentin, Bauführer Johann 
Seit! & Al. Klee (12631). | 


Für Adaptierungen: 

Opernring 1, von Richard Freih. Draſche v. Wartim— 
berg, Bauführer M. & J. Sturany (4953). 

Singerſtraße 21, von Joſef Breunig, Bauführer G. 
Parthila (4972). 

Kohlmarkt 18, von Ferdinand Dehm & F. Olbricht, 
Stadtbaumeiſter (4973). 

Wipplingerſtraße 30, von „Janus“, Verſicherungs-Anſtalt, 
Bauführer C. Binder (4978). 

Kärnthnerring 7, Marimilianſtraße 8, von Leop. Schick 
& Ig. Fleiſcher, Bauführer A. Jauernick (4994). 

Reisnerſtraße 37, von Fritz Rumpelmahyer, Bauführer 
R. Jäger (4921). 

Weyringergaſſe 28 a, von Victor, Alfred und Theodor 
Schmidt, Bauführer Frauenfeld & Berghof 
(4954). 

Starhemberggaſſe 20, von Heinrich Ohrner, Stadtbau— 
meiſter (4993). 

Ziegelofengaſſe 16, von Joſef Hable, Maurermeiſter (4963). 

Schmalzhofgaſſe 12, von Simon Weißenſtein, Bauführer 
Ch. Gatty (4934). 

Königskloſtergaſſe 1, von Dr. Franz Berger, Bauführer? 
4989). 


Mariahilferſtraße 107, von N. Kapamadzya, Bauführer 
L. Zatzka (5006). 

Langegaſſe 5/7, von Joſef Sucharipa, Bauführer W. 
Klingenberg (4951). 

Eiſengaſſe 5, von Iſidor Mautner, Bauführer W. 
Stiaß ny (5010). 

Simmering, Hirſchengaſſe 26, Conſer.-Nr. 175, von Franz 
Lindner, Bauführer Ferdinand Kaindl (10148). 

Ottakring, Hyrtlgaſſe 8, von Wilhelmine Lamp, Bauführer 
Franz Haslinger (29629). 

Ottakring, Langegaſſe 98, von Karl Berg, Bauführer Franz 
Vock (29831). 

Schulgaſſe 12, von Ludwig und Auna Borkowski, Bau⸗ 
führer Karl Haas (29827). 

Heiligenſtadt, Grinzingerſtraße 37, von Franz und Joſefa 
Dwokak, Bauführer Franz Mayer (12862). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

Rohrcanal, Bankgaſſe 4, von Rudolf Jäger, Stadtbau— 
meiſter (4920). . 

Rohrcanal, Freyung 7, von Karl Schlimp, Bauführer? 
4955 


( 

Vordach, Metternichgaſſe 8, von Baron Othon Bourgoing, 
Bauführer? (4977 

Flugdach, Marxergaſſe 24 a, von C. 
J. Fro ſch (4987). 

Eiseinwurf, Königskloſtergaſſe 1, von Dr. Franz Berger, 
Bauführer? (4989). 5 

Simmering, Hauptſtraße 132, Conſer.⸗Nr. 252, Grundb.⸗ 
Einl. 243, von Joſef Feigl, Bauführer Anton Heindl, 
Baumeiſter (10102). * 

Hauscanal, Penzing, Poſtſtraße 54, von Schwarz von 
Schwarzwald, Bauführer Julius Stättermayer, 
Baumeiſter (18302). 


— 


4 
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XIII. Bezirk: Düngergrube, Speiſing, Hauptſtraße 56, von Magdalena 
chillinger, Bauführer Gabriel Kröpfl, Bau— 
meiſter (18403). 
XIV. Bezirk: Abort, Rudolfsheim, Braunhirſchengaſſe 16, von Andreas 
Leitgeb, Bauführer Johann Töpfel (15546). 
Abort, Rudolfsheim, Braunhirſchengaſſe 18, von Andreas 
Leitgeb, Bauführer Johann Töpfel (15547). 
XVIII. Bezirk: Offene Terraſſe, Währing, Sternwarteſtraße 37, von Anton 
Brauner, Bauführer Joſef Schober (21167). 


75 L 


Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


III. Bezirk: Grundb.⸗Einl. 1314 Rennweg, von Chriſtian Mörzinger— 
Cabos (4976). 

XIII. Bezirk: Feilplatz, Breitenſee 4, von F. J. Fiſcher (18277. 

Parc. 372,2, Ober⸗St. Veit, Amalienſtraße 277, von Abraham 
Fiſcher (18455). 

XIV. Bezirk: Rudolfsheim, Märzſtraße, von Karl Langer (15555). 
1 „ Rudolfsheim, Arnſteingaſſe 11, von Joſef Müller (15710). 

XVI. Bezirk: Ottakring, Hyrtlgaſſe Parc. 2801, Einl. Z. 2808, von Franz 
und Marie Pittner (29825). 

Ottakring, Hauptſtraße 173, von Francisca Kalauſek 
29830 


77 75 


75 77 


XIX. Bezirk: Parc. 390, 391, 392, Ober-Sievering, Grottenbachſtraße, 
von Leopold Lehmann (12814). 


Gewerbeanmeldungen vom 12. Juli 1893. 


(Fortſetzung.) 

Jaderko Matthias — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Am 
Markte. 

Wagner Cäcilie — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Markt- 
gaſſe 23. n j 
Holecek Anton — Wäfhepuger — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 162. 

Endlicher Karl — Watta-Erzeugung — XVIII., Weinhaus, Johannes— 
aſſe 4. 

SH Eliſabeth — Woll- und Zwirn⸗Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Pfarrgaſſe 37. 


1 * 
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Gewerbeanmeldungen vom 13. Juli 1893. 


Verſchönerungsverein in Inzersdorf bei Wien — Badeauſtalt — X. Bez. 

Fiala Johann — Brantweinſchank — X., Inzersdorſ, Conſc.⸗Nr. 271. 

Hartl Anna — Erzeugung von Cartonnagewaren — IX., Alſerbachſtraße 4. 

Milacek Joſef — Dampfmahlmühle — X., Laxenburgerſtraße 68. 

Guilleaume Theodor, Guilleaume Max — Fabriksmäßige Erzeugung 

von Draht, Drahtſeilen, Kabeln und iſolierten Drähten für elektriſche Leitungen 
— X., Simmeringerſtraße, Absberggaſſe. 

Guilleaume Theodor, Guilleaume Max — Fabriksmäßige Erzeugung 
iſolierter Kabel — XI., Simmering, Hauptſtraße 57. 

Ratka Adolf — Fiaker — II., Große Stadtgutgaſſe. 
Een um Franz — Fleiſch-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Schönbrunner⸗ 
traße 40. 

Knoll Joſef — Fleiſch-Verſchleiß — IX., Detailmarkthalle, Zelle Nr. 64. 

Geßl Anna — Gaſtwirtin — XVII., Hernals, Hauptſtraße 92. 

Pfaffſtätter Joſef — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Rötzergaſſe 102. 

Binder Johann — Gaſt- und Schankgewerbe — XV., Fünfhaus, Maria- 
hilfergürtel 25. 

6 1 Joſef — Gaſt⸗ und Schanfgewerbe — XV., Fünfhaus, Michaeler⸗ 
gaſſe 13. 
Herrmann Abraham — Gaſt- und Schankgewerbe — XIX., Ob. Döbling, 
Hauptſtraße 88. 

Hofer Berthold — Gaſt- und Schankgewerbe — XIX., Ober-Döbling, 
Hauptſtraße 88. 

Mößlanug Ferdinand — Gaſt- und Schaukgewerbe — XV., Fünfhaus, 
Clementinengaſſe 8. 

Rauſcher Anton — Gaſt- und Schankgewerbe — XIX., Ober-Döbling, 
Neugaſſe 13. 

Hazon Charlotte — Geflügel- und Wildbrethaudel — XIX., Ob. Döbling, 
9 23 a. 

rienauer Lorenz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XXII., Hetzendorf, 

Hauptſtraße 63. f N bet f 

ö Ann Andreas — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX, Nußsdorf, Färber— 
gaſſe 10. 

Mitter Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Neugaſſe 22. 

Müller Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV. Fünfhaus, 
Victoriagaſſe 4. 

Pokoruy Stephan — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gürtelſtraße 23. 

Schwarz Albert — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 
Hauptſtraße 38. 

Studniéka Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Simmeringerſtraße, 
Cat.⸗Parc. 1897. 
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Thörner Minna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Hacken⸗ 
aſſe 18. 
N Endlweber Johann — Großfuhrmann — XII., Hetzendorf, Hauptſtr. 31. 
Wieſelberg Samſon — Handelsagentie — IX., Hahngaſſe 28. 
Lang Marie — Handel mit Lebensmitteln im Umherziehen — XVIII., 
Währing, Anaſtaſius Grüngaſſe 11. 5 
Altmann Karl — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Oſterreichiſche 
Verkehrs⸗Zeitung“ — VII., Weſtbahnſtraße 9. 
Tauber Hugo, Dr. — Hof- und Gerichtsadvocat — VII., Mariahilfer⸗ 
ſtraße 30. 
Weinert Roſina — Kleidermachergewerbe (Meſskleider-Erzeugung) — 
VIII., Langegaſſe 41. 
Iroſch Karoline — Damenkleidermacherin — VIII., Lenaugaſſe 11. 
Schöll Joſef — Küchengärtuer — XIX., Weinberggaſſe 9. 
Knava Francisca — Maſchinſtrickerei — XV., Neubaugürtel 26. 
Schwab Maria Anna — Milchmeiergewerbe — XV., Fünfhaus, Turner— 
aſſe 6. 
’ Gürtler Karoline — Papier-, Schreibrequiſiten-, Gratulationskarten⸗, 
Wunſchpapier-, Mercantildruckſorten- und Kurzwaren Verſchleiß — XV., Sechs⸗ 
hauſer Hauptſtraße 28. 
Naumann Julius, Popper Eduard Elias — Pfaidler — VI., Nelkeng. 5. 
Nagl Marie — Pfaidlerin — XIV., Goldſchlagſtraße 36. 
Schmidt Marie — Pfaidlerin — VIII., Auerspergſtraße 9. 
Sonnenfeld Heinrich — Rohproductenhaudel — XV., Lichtgaſſe 4. 
Frodl Joſef — Sattlergewerbe — IX., Porzellangaſſe 18. 
Fuchs Lorenz — Schuhmacher — X., Johannitergaſſe 1. 
Kröppel Johann — Schuhmacher — XV, Schweglerſtraße 21. 
Stiepauek Adalbert — Schuhmacher — VIII., Zeltgaſſe 14. 
Schebeta Katharina — Spirituoſenhandel — X., Laaerſtraße 6. 
Schraml Emilie — Sticker- und Vordruckergewerbe — VI., Gumpen— 


dorferſtraße 53. 


Neumann Hermine — Victualienhandel — XVIII., Währing, Therefien- 
gaſſe 43. 

Kainz Karl — Victualien-Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 39. 

Krauſe Antonie — Verſchleiß von Victualien im Umherziehen — IX., 
Höfergaſſe 12. ö 

Perko Eruſt — Verſchleiß von Victualien im Umherziehen — IX., Berg— 
gaſſe 14. 

Jauiſch Wenzel — Zimmermeiſtergewerbe — X., Simmeringerſtr. 174. 

* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 14. Juli 1893. 


Kaubek Johanna — Baucantine — II., k. k. Prater 21. 

Müller David — Commiſſionshandel mit Weiß- und Futterwaren — 
I., Franz Joſefs-Quai 41. 

Wetzinger Joſef Eduard — Dachdecker — V., Siebenbrunnengaſſe 23. 

Seiberl Ferdinand — Fiaker — IX., Pulverthurmgaſſe 4. 

Melzer Marie — Flaſchenbier-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Seiten— 
berggaſſe 14. 

Redlich Ludwig — Fleiſch-Verſchleiß — II., Obere Augartenſtraße 70. 

Dietrich Franz recte Marecker — Selch- und Fleiſchwaren-Verſchleiß — 
XVII., Sterngaſſe 3. 

Baca Johann — Friſeur- und Raſeurgewerbe — XVI., Ottakring, 
Hauptſtraße 168. | 

Chod Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum — XVII., 
Hernals, Hauptſtraße 33. 

Eiſerich Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XIII., Penzing, Poſt— 
ſtraße 29. 

Gerſtmann Siegfried — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchen— 
feld, Hauptſtraße 14. 

Göbl Antonia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Schönbrunner 
Hauptſtraße 128. = 
(Das Weitere folgt.) 
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